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Expedition der „Thorner Presse"
T h o r » ,  Katharinenstraße 1.

Reichstag w ird, wie schon m it Recht vorausgesetzt 
tzj, "  ist, in nächster Ze it Gelegenheit nehmen müssen, sich 

Börsenfrage zu beschäftigen. D ie Fraktionen der
-servativen, der Reichspartei und des Zentrums 

^ Ir  "5 "'iich  einen von den Konservativen form ulirten 
L>jt ?8 Angebracht, welcher, m it den Unterschriften sämmtlicher 
^»tet.  ̂ genannten Fraktionen versehen, folgendermaßen

d>, Reichstag wolle beschließen: 
erblindeten Regierungen zu ersuchen:
'  dem Reichstage noch im Laufe der gegenwärtigen Session 

eine GesetzeSvorlage zu machen, in  welcher dem M iß ­
brauch des Zeitgeschäftes als Spielgeschäst sowohl an 
der Börse, wie anderwärts, namentlich in  den fü r die 
Volksernährung wichtigen Artikeln durch eingreifende 
Bestimmungen auf dem Gebiete des Strafrcchts und des 
bürgerlichen Rechts entgegengetreten w ird ;

' dahin zu wirken, daß die Börsen und der Geschäfts­
verkehr an denselben einer wirksamen staatlichen Aussicht 
unterstellt und dadurch ihren wahren Aufgaben fü r Handel 

^  Und Verkehr erhalten werden, 
dh ^ r e i t s  in  den B erliner Freitag-Morgenblättern war von 

.UHU der Konservativen, einen die Börse betreffenden An- 
H t.^ iu b rin g e n , die Rede. Einzelne deutschfreifinnige Organe 
i» ." °u  vornherein S tim m ung gegen ein solches Vorgehen 
ilach und schlugen einen höhnischen T on  an. M an solle 
dejspj", H  m it einem fertigen Gesetzentwurf kommen, wurde da 
^  . kste gewünscht, und e» sei ganz unmöglich, zwischen
>»kx^"imen und dem schädlichen Terminhandel Unterscheidungs- 

lestzusetzen, wurde behauptet. D ie antragstellenden 
""Vden sich durch so wohlfeile Bemerkungen von ihrem 

H h j', uicht abhalten lassen. Gesetzentwürfe, welche so 
d«» ^  Materien wie die vorliegende behandeln, können nur
^ht ^ i t e ,  der da» einschlägige M a te ria l zur Verfügung 
^ A e !- der Regierung, in  zweckentsprechender Ausführung 
h«Il."ugt werden. Der Deutschfreifinn, welcher bereits wieder- 
H k!,D ünn te  Gesetzentwürfe eingebracht hat, die sich dann 

sUus mangelhaft vorbereitet und unbrauchbar erwiesen 
^ l l t e  am wenigsten derartige Wünsche leichten Herzens 

M  k k . Uebrigens liegen Vorschläge, um die in  der letzten 
übi,.., R uders hervorgetretenen Mißstände auf dem Börsen- 

beseitigen, in  der Presse, wie in  Broschüren in  
^kM .. 'öer Form  und in  befriedigender Zahl vor. Diese 

ö" prüfen, das Börsentreiben zu studiren, bezw. eine 
^  sor . ^  veranstalten und danach die betreffenden Maßregeln 
^ ^ E r e n ^ d a s w i r d ^ A u f g a ^

S t a u ö !
Roman auS der Gegenwart von Z o ö  v o n  R e u ß .

---------------------- (Nachdruck verboten.)

^b a rf ich eintreten, meine Damen?"
^ikst^br Eintütende war der Studiosus in  vorgerücktem Se- 
'»d, ' der die Töchter seiner Zimmerverm ietherin zu besuchen

^  ^kht man S ie auch einmal, Herr D okto r!" rief
, stchsundzwanzigjährjge Vene, eine geschickte, aber ein 

»̂ste . «lige Weißnäherin freundlich entgegen, indem sie dem 
^ a l  S tu h l in  die richtige Plauderentfernung schob, „nicht 

^uf der Treppe find w ir einander heute begegnet."
^  Än«, antwortete nicht, denn seine Augen hingen an 

^ k ^ " ^ i tz  der Jüngern, da« von der Lampe scharf beleuchtet 
r ^ e a , ie  war der Magnet, der ihn von seinen Büchern 
.4 »c "  ba« Z im m er seiner W irth in  herüber zog. Kaum ließ 
!^Ke„^ auch etwas lieblicheres denken, als die Erscheinung der 
^ 4  dl ^ch'ckien Blumenmacherin. Das Gesicht bestach nicht 
! ^ r  s.,^ Regelmäßigkeit seiner Züge, aber es besaß etwas von 
a  ̂ au« Realen Schönheit, welche das Entzücken des Künst­
e n  "Eracht, und die man zu lieben sich gedrungen fühlt.

bj ^sondern Reiz K lara W inklers bildete noch der Umstand, 
Mai, 1er liebliche Kinderkopf einen vollentwickelten, formschönen 

bj. s,per krönte. Auch das S p ie l der Hände, m it welchen 
Ererbe» en, sehr verschiedenartigen Instrumente ihres Künst­
le a, * d°"dhabte, war von großem Reiz. D a fü r war aber 

s^"gruß, m it dem fie den hauptsächlich an sie gerichteten 
tz?* Gaste« beantwortete, nachlässig und ohne Freundlichkeit, 

^cha , empfand es auch verletzt und wandte sich an Mag- 
, " "  er sagte:

hübsch warm S ie  es haben! Bei Ihnen  ist's doch 
llemüthlich, Lenchen!"

^ t 'm n k ^ n  S ie  sich nicht setzen, Herr Doktor? Haben S ie  sich 
^be gestanden den Tag über?"

die jetzt in aller Form  darum ersucht w ird, sondern auch die 
; antragstellenden Parteien und deren Gesinnungsgenossen werden 

nach wie vor sich bemüht zeigen, auf die rechten Wege im 
Kampfe gegen die Uebermacht der Börse hinzuweisen.

! Ueber die E i ^ E c h ^ n ^ S ^ D ^ ß ' d e s  K a i s e r s  i n  
d a s  F r e m d e n b u c h  der  S t a d t  M ü n c h e n  erhält die „K ö ln . 
Volksztg." eine Zuschrift aus München, die als angeblich „w oh l 

 ̂ verbürgt" folgende Entstehungsgeschichte der Kaiserlichen E in ­
tragung giebt: „A u f dem Münchener Rathhause werden zur
Einzeichnung der Besucher zwei Bücher verwahrt, das gewöhnliche 

j Fremdenbuch, in  welches jeder Besucher seinen Namen eintragen 
kann, und das goldene Buch, das zunächst nur fü r den Gebrauch 
der bayerischen Königsfam ilie bestimmt ist. Kaiser W ilhe lm  
zeichnete bei seinem Besuch des Rathhauses im September 
seinen Namen in  das Fremdenbuch ein. D arauf wurde ihm 
auch ein B la tt des goldenen Buches zu gleichem Zweck in  die 
Residenz gesandt und zugleich fü r die Herren des kaiserlichen 
Gefolge das Fremdenbuch. Auf irgend eine Weise hatte nun 
der Kaiser m ittlerweile in Erfahrung gebracht, wie Prinz-Regent 
Lu itpold es nicht gern sehen würde, wenn er sich ebenfalls in  
das goldene Buch einschriebe. A ls  ihm dann das B la tt aus 
dem letztem dargereicht wurde, lehnte er deshalb die Einzeichnung 
ab, fügte aber alsbald, gleichsam die Ablehnung entschuldigend, 
zu seinem Namenszuge in  dem Fremdenbuche das viel mißdeutete 
W o rt: „Lup rem a lo r  ro§is vo lun tab" —  zum klassischen Aus­
druck der M einung: „der Prinz-Regent wünscht es nicht, also
schreibe ich meinen Namen nicht in  das goldene Buch —  des 
Regenten Wunsch ist m ir Befehl." S o  wenigstens w ird die 
Sache in  der Umgebung gedeutet." So weit die Zuschrift. D a 
die „K ö ln . Volksztg." selbst starke Zweifel an der Richtigkeit dieser 
Version zu hegen scheint, w ird man gut thun, abzuwarten, ob 
fie eine Bestätigung findet.

D ie Annahme des G e s e t z e n t w u r f s  ü b e r  d i e  I m ­
m u n i t ä t  d e r  R e i c h s t a g s - A b g  « o r d n e t e n  im  Reichstag 
w ird  fü r sehr wahrscheinlich gehalten. Selbst in deutschfreifin­
nigen Kreisen steht man demselben nicht ganz feindselig gegen­
über. I n  der T h a t handelt es sich hierbei nicht um eine V er­
kürzung der Rechte der Reichstags-Abgcordneten, sondern um 
die Verhinderung einer Erweiterung derselben über die Absicht 
und den S in n  des A rt. 31 der Verfassung hinaus. Bei diesem 
Artikel hat niemand an zwei-und dreijährige „Sitzungsperioden" 
gedacht, wie fie jetzt bei den wiederholten langen Vertagungen 
vorkommen. D ie Ausdehnung der Im m u n itä t auf diese langen 
Vertagungen wäre ein fü r die parlamentarischen Zwecke ganz 
unnützes und die staatsbürgerliche Rechtsgleichheit durchbrechendes 
P r iv ile g ; w ir wollen gleiches Recht fü r alle, auch fü r sozial­
demokratische Reichstagsabgeordnete. Der Gesetzentwurf w ird 
wohl schon in  den nächsten Tagen zur Verhandlung kommen.

An dem gleichen Tage, an welchem das Telegramm des 
Gouverneurs von Kamerun m it der Todesnachricht in B e rlin  
einging, ist auch ein l etztes a u s f ü h r l i c h e s  P r i v a t s c h r e i b e n  
des F r h r .  v. G r a v e n r e u t h  nach B e rlin  gelangt. Dasselbe 
athmet den alten Geist des Gefallenen, die ganze Hingebung 
seiner Person an die Sache, und es ist erfü llt von der Hoffnung,

daß seine Thätigkeit in  Kamerun nicht ohne Erfo lg  bleiben 
werde. Wehmüthig spricht er darin von dem Tode seiner O ffi­
ziere Steinhäuser und Schäffler, deren Unterstützung er in  einem 
Augenblicke beraubt wurde, als er ihrer H ilfe  ganz besonders 
bedurfte. Zugleich theilt er m it, daß sein Freund Prem ier­
lieutenant v. S te llen sich nicht habe abhalten lassen, auf eigene 
Gefahr zu seiner Unterstützung nach Kamerun zu gehen, und er 
somit wenigstens über einen guten Offizier verfüge. E r lobt 
vor allem das Verhalten seiner beiden Unteroffiziere Gansow und 
Hadok. Nach seinen eigenen M ittheilungen hat der Gefallene 
schwere Kämpfe vorhergesehen. Seine Absicht war, wie er 
schreibt, darauf gerichtet, einige feste Stützpunkte zu schaffen, um 
dem Civilisationswerk auch im Hinterlands von Kamerun einen 
kräftigen Rückhalt zu geben. E r muthmaßt, daß der eigentliche 
Entscheidungskampf gegen das Araberthum und den Sklaven­
handel an der Grenze der Kolonie geführt werden würde, wes­
halb es um so richtiger sei, die von ihm ins Auge gefaßten 
festen Stützpunkte zu schaffen, um fü r jenen Entscheidungskampf 
gerüstet zu sein. E r beklagt es endlich, daß fü r die Durch­
führung seiner Ausgabe ihm nicht genügend H ilfsm itte l zur 
Verfügung ständen, und fürchtet, daß das, was sich jetzt m it 
verhältnißinäßig geringen M itte ln  erreichen lassen würde, später 
unternommen, dem Reich größere Summen kosten werde.

I n  seiner Rede hatte K a l n o k y  unter ander,» auch die 
freundschaftliche M a h n u n g  an  B u l g a r i e n  gerichtet, ruhig 
und besonnen seinen Weg weiter zu gehen. Hierzu ist eine 
A u s l a s s u n g  des  z w e i t e n  P r ä s i d e n t e n  d e r  S o b r a n j e ,  
P e t k o w ,  beachtenswerth. E r erklärte darin, das Unterbleiben 
der europäischen Anerkennung genire Bulgarien nicht. „Unser 
Fürst sagt einfach: „H ie r bin ich und hier bleibe ich." Das
Volk hat ihn erwählt und weder er noch w ir halten es bisher 
zu bereuen, daß w ir  einander Treue geschworen. E r ist ein 
überaus unterrichteter und auch sehr begabter Herr, der aber im  
Auslande noch vielfach unterschätzt w ird. Umso besser kennen 
und schätzen w ir darum hier seine Vorzüge. Seine Anerkennung 
scheint ihm wenig Kopfschmerzen zu bereiten; sein einziges 
Streben bildet die fortgesetzte Konsolidirung unserer Verhältnisse, 
von welcher er sich fü r seine P opu la ritä t mehr verspricht —  
und m it Recht — als von der Anerkennung durch Europa, 
welche den Battenberger bekanntlich vor einem russischen Hand­
streiche nicht zu bewahren vermocht hat." Wetter schildert P e t­
kow die innere Lage Bulgariens als durchaus zufriedenstellend; 
die Bulgaren wären Rußland fü r die Befreiung dankbar, fie 
wollten aber nicht von neuem geknechtet werden. D ie Anhänger 
Rußlands in  Bulgarien wären seit der Ermordung Beltschew's 
an den Fingern einer Hand abzuzählen. B u l g a r i e n  stehe 
a n  d e r  S e i t e  des  D r e i b u n d e s  und die Träum erei von der 
slawischen Gegenseitigkeit habe fü r seine Landsleute, sagte Pet­
kow, keinen Reiz. D ie Bulgaren würden daher auch, wenn es 
nöthig sein sollte, fü r ih r Vaterland bluten, daß sie aber das 
Vaterland eines andern lieben sollen, sei eine starke Zu- 
muthung.

Wenn man dem „ X lX .  Stocke" Glauben schenken darf, so 
ist der D i e n s t b e t r i e b  i n  d e r  f r a n  zö f i schen A r m e e  doch 
nichts weniger, als tadellos. D ie Seminaristen beispielsweise 
thäten nur pro korma Dienst und genössen jegliche Freiheit.

„O  ja ! "
» Ih r  Z im m er war gewiß kalt geworden, als S ie  nach 

Hause kamen, 's ist richtiges Dezemberwetter!"
„Glücklicherweise fanden sich noch einige Kohlen in  der 

Asche, so konnte ich's bald wieder warm haben," sagte der 
Student, indem er einen schwarzen Kohlenfleck besah, der ihm 
drüben beim Reinigen der Hände entgangen war. E r schien 
ihn ernstlich zu geniren, wie überhaupt die gauze Persönlichkeit, 
obgleich eigentlich unschön, doch durch den Ausdruck innerer 
K ra ft und äußerer S o rg fa lt im ponirte . . . .  „W ahrhaftig , jede 
Ih re r  B lum en ist ein Kunstwerk, Fräule in K la ra ," wandte er 
sich wieder an die Blumenmacherin.

Diese schob ihm einen Karton zu m it künstlichen Rosen. 
S ie  hatte das vollkommen vorbereitete M a te ria l dazu aus der 
Blumenfabrik m it nach Hause genommen, um fie m it ange­
borenem Geschmack, ja fast m it künstlerischer Grazie daheim in 
Muße vollenden zu können. Der Chef der Fabrik hatte längst 
wahrgenommen, welche K ra ft er in  ih r besaß. Sonderbarer 
Weise gelangen ih r aber die halbverblühten oder wie von einem 
Gifthauch getroffenen nachgeahmten Kinder F loras am besten. 
Auch der S tudent nahm es scharfsichtig wahr und sagte nach­
denklich :

„W underbar, F räulein K la ra ! Ih re  Rosen, so kunst­
voll sie sind, sehen aus, wie von einem giftigen Hauch ge­
troffen. Das kann nur Absicht sein, ist doch ordentlich S tud ium  
darin . . . ."

„F re ilich ! 's ist eben meine Liebhaberei," bestätigte Klara. 
„D a  die halbverblühten B lum en aber jetzt das Feinste sind, ist's 
dem Chef recht, 's ist auch niemand weiter in  der Fabrik, der's 
kann," setzte sie nachlässig und selbstbewußt zugleich hinzu.

„S ie  haben gewiß noch keinen Thee getrunken heute 
Abend?" fragte Lenchen den M iether wieder, den warm zu 
halten die abwesende M utte r ih r anempfohlen hatte. E r be­
wohnte eines der drei Z im m er, welche die Wohnung der Fa­
m ilie  W inkler bildeten, verhältnißinäßig recht theuer, indem er

die volle Hälfte des MiethzinseS zahlte, obgleich das Zim m er 
am wenigsten gut war. „ Ic h  weiß schon,- S ie  vergessen das 
Theetrinken über den Büchern, und auch m ir fehlt die Zeit, fü r 
S ie  zu sorgen, wie's sein muß. 's ist gut, daß M u tte r bald 
zurückkommt, ehe alles aus dem Schick kommt," setzte fie m it 
besonderer Betonung und einem nach K lara hinübergesandten, 
strengen Blick hinzu.

„Fre ilich ist's gut, daß sie zurückkommt," anerkannte der 
Student. „ M i t  aller Hochachtung von Ih re m  Blümchenkaffee, 
Fräule in Lenchen, schmeckt m ir der Kaffee von Ih re r . M u tte r 
jederzeit doch am besten. Ich wollte m ir schon eine eigene Kaffee­
maschine kaufen und ihn selbst kochen, weil ich Ihnen  nicht gern 
Mühe machen wollte, jetzt zur Weihnachtszeit. . ."

„N atürlich gtebts Berge voll Arbeit, man könnte zehn Hände 
haben," sagte Lenchen. „Aber S ie  dürfen nicht darunter leiden, 
Herr Doktor. D ie überstandene Trauerzeit hat auch fü r S ie  
manche Unbequemlichkeit m it sich gebracht, w ir wissen'« ganz 
genau, wenn S ie 's  auch nicht gesagt haben. Der Tod meiner 
armen Schwester ist so ein großes Unglück, daß man manches 
darüber vergißt. W ir  können uns immer noch nicht drein fin ­
den! Das jüngste W urm  w ird fie m itbringen, bis mein Schwa­
ger wieder gehetrathet hat. 's find heute sechs Wochen, seit 
meine Schwester begraben ist —  also w irds wohl bald los­
gehen." —

„Scheint m ir auch," bemerkte K lara in  sonderbarem Tone, 
der sich auf ein paar Redensarten bezog, welche ih r Schwager, 
Maschinendreher Friedrich Schmidt, ih r gegenüber versuchsweise 
hatte fallen lassen. „S ie  könnten uns etwa« vorlesen, Herr 
D o k to r!"  schloß sie sprunghaft, wie um die Sache abzuthun.

„Vorlesen? —  P rächtig !" stimmte Lenchen zu, indem sie 
ein schmutziges Leihbibltothekbuch ans dem Kommodenschub her­
vorzog, das von der lesesüchtigen K lara  dort vor den Augen der 
M u tte r versteckt worden war. Wenn sich Frau W inkler auf 
S tunden aus dem Hause ihres Schwiegersohnes entfernte, um 
auch einmal daheim „nach dem Rechten zu sehen", entging ih r



Aber sie nicht allein. „D ie  Studenten der Rechte, der Medizin, 
der Philo logie, die Zöglinge der schönen Künste, des Konser­
vatoriums und von hundert andern Kunst-, Gewerbe- und 
landwirtschaftlichen Schulen thun nicht mehr Dienst, als die 
Seminaristen. D ie Mediziner pflegen den Rheumatismus des 
hohen Vorgesetzten; die des Rechts beflissenen Studenten lernen 
in den Bureaux der Kriegsgerichte das Militär-strafgesetzbuch 
kennen; die Philologen lösen die Aufgaben der Offizierssöhne; 
die Zöglinge der schönen Künste fertigen Fam ilien-P ortra its  an; 
die Zöglinge des Konservatoriums spielen zum Tanze auf 
und begleiten die Töcher des Hauses zu ihrem Gesang. S ie 
alle denken nicht daran, m it ihren Kameraden zusammen zu 
leben. D reivierte l von ihnen haben überdies Geld und beeilen 
sich, im  Cafe B illa rd  oder Karlen zu spielen. S ie fliehen das 
Kasernenzimmer wie die Pest . .

Eine s o n d e r b a r e  M e l d u n g  läßt sich die „K ö ln . Z tg ." 
a u s  P e t e r s b u r g  übermitteln. Danach soll der russische 
Finanzminister W y s c h n e g r a d s k y  dortigen großen Banquiers 
mitgetheilt haben, daß er, da der französische M arkt ihn im 
Stiche gelassen, nunmehr versuchen müsse, in  wirtschaftlichen 
Dingen zur V e r s t ä n d i g u n g  m i t  D e u t s c h l a n d  zu kommen. 
E r habe im M inisterrath bereits Schritte durchgesetzt, welche 
einen Beginn der Annäherungsversuche von russischer Seite 
ermöglichen. —  Ob das deutsche Kapita l wohl an die Leimruthe 
herangehen würde?

Bekanntlich war einer der vorgeschobenen Zwecke des M  e 
K i n l e y - T a r i f s  die Erhöhung der Zolleinnahmen behufs 
V e r m i n d e r u n g  d e r  S t e u e r n .  Dieser Zweck scheint vor­
läufig nicht erreicht zu werden; denn wenn ein Washingtoner 
Korrespondent der „T im e s " gut unterrichtet ist, so ist das Z o ll­
ergebniß der letzten vier Monate um mehr als 35 M illionen  
D ollars hinter dem desselben Zeitraumes im  vorigen Jahre 
zurückgeblieben, und im letzten M onat haben, zum ersten M ale 
seit dem Bürgerkrieg, die Ausgaben die Einnahmen, und zwar 
um über 3 M illionen D ollars, überstiegen. Wenngleich das 
Zurückbleiben der Zolleinnahmen vermuthlich zum T he il auf die 
großen Im porte  vor dem Inkrafttre ten der Me K in ley-B ill 
zurückzuführen ist, so ist die Thatsache doch sehr bemerkenswert^

Trotz aller Gegenerklärungen Fonseea's scheint der A b f a l l  
d e r  P r o v i n z  R i o  G r a n d e  do S u l  Thatsache zu sein und 
die Neuorganisation bereits bedeutende Fortschritte gemacht zu 
haben. So w ird aus Santiago gemeldet: D ie Oppositions­
partei in der Provinz R io  Grande do S u l hat eine weiße 
Fahne m it einem rothen Globus in  der M itte  als ihr Feld­
zeichen adoptirt.

8 4 enthält die Bestimmung, daß alle Personen, die nicht dem Ver- 
ficherungszwange unterliegen, doch berechtigt sein sollen, der Gemeinde- 
Krankenversicherung ihres Wohnorts beizutreten.

Hierzu beantragt Abg. v. S i r o mb e c k  (Centrum)die Einschränkung, 
daß der freiwillige Beitritt zur Gemeinde-Krankenversicherung nur solchen 
Personen gestattet sein soll, deren Jahreseinkommen nicht über 2000 Mk. 
beträgt.

Abg. Hi rsch (deutsckfreis.) stimmt dieser Einschränkung bei; ohne die­
selbe gebe man lediglich einer großen Zahl wohlhabender Leute Gelegen­
heit, ihre Arzneien billig zu beziehen.

Abg. D r. B u h l  (natlib.) erklärt sich gegen die Einschränkung; auch 
unter den kleinen Handwerksmeistern gebe es viele, deren Einkommen 
zwar 2900 Mk. übersteige, die aber dennoch der Krankenversicherung wohl 
bedürftig sind.

Nachdem noch der Abg. Dr. E b e r t y  (deutschfreis.) sich den Aus­
führungen des Abg. D r. Hirsch angeschlossen, wird der Antrag v. Strombeck 
mit großer Mehrheit angenommen und mit dieser Aenderung der Absatz 
2 des 8 4 genehmigt.

8 5a bestimmt, daß für Personen, welche in einem bestimmten Ge­
werbebetriebe periodisch an anderen Orten beschäftigt sind, der Beschäfti­
gungsort als Sitz des Gewerbebetriebes gilt.

E in  hierzu vom Abg. V o l l  r a t h  (deutschfreis.) beantragter Zusatz, 
wonach auch die Versicherungskasse des Wohnorts in solchen Fällen in 
Anspruch genommen werden kann, wird abgelehnt und 8 5a unverändert 
genehmigt.

8 6 bestimmt die von den Kassen zu gewährenden Leistungen.
Abg. D r. H ö f f e l  (deutschkons.) beantragt die Aufnahme einer E r ­

weiterung, wonach die zu gewährende ärztliche Hilfe nur von einem 
approbirten Arzte geleistet werden soll. Zur Begründung weist er auf 
die Vorkommnisse in Sachsen hin, wo Kurpfuscher als Krankenkassenärzte 
angestellt worden seien.

Abg. D r. V i r c h o w  (deutschfreis.) befürwortet einen vom Abg. D r. 
Eberty gestellten Antrag, wonach ärztliche Behandlung im Sinne dieses 
Gesetzes nur ein gemäß 8 29 der Gewerbeordnung approbirter Arzt 
leisten kann. I n  Fällen dringender Gefahr, wo ein solcher Arzt nicht zu 
erreichen ist, kann die Hilfe anderer Personen angerufen werden, die eine 
technische Vorbildung genossen, aber die ärztliche Prüfung nicht bestanden 
haben. Der Kranke möge sich behandeln lassen, von wem er w ill, auch 
von einem sog. Naturarzt; aber es sei nickt richtig, wenn diese Kur­
pfuscher behördliche Protektion genießen, das geschehe aber, wenn sie ihre 
Bemühungen aus den Kassen bezahlt erhalten. Zwischen den Aerzten 
und den Behörden ist aus diesem Anlaß ein Streit ausgebrochen, 
der am besten durch die Annahme des vorerwähnten Antrages beseitigt 
wird.

StaatSminister v. B o  et l i cher :  Die Frage, ob ärztliche Hilfe durch 
einen approbirten Arzt geleistet werden soll, muß an der Hand der Ge­
werbeordnung entschieden werden. Eine besondere Bestimmung hierüber 
ist für dies Gesetz nicht zu empfehlen. I n  vielen Gegenden des Reiches, 
auf den schleswigschen Inseln, in Masuren und in vielen Theilen Posens 
ist ärztliche Hilfe gar nickt so schnell zu erreichen. Von einer solchen 
gesetzlichen Bestimmung hätte also kein Arzt einen Vortheil, wohl aber 
können die Patienten dadurch Nachtheil haben. Die Kurpfuscherei wird 
man ja durch andere M itte l verhindern können.

Hieraus vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. Fortsetzung der soeben abge­

brochenen Debatte.
Schluß 5V . Uhr.

Deutscher Aeichstag
122. Sitzung vom 20. November 1891.

Die 2. Berathung des Kranken - Versicherungsgesetzes wird bei 8 2 
fortgesetzt.

Derselbe dehnt den durch Gemeindeftatut zu verfügenden Versicherungs­
zwang aus auf die Kommunalbetriebe und die im Kommunaldienst be­
schäftigten Personen, aus diejenigen Familienangehörigen eines Gewerbe­
treibenden, die nicht auf Grund eines Arbeitsvertrages beschäftigt werden, 
auf Hausindustrielle auch dann, wenn diese die Roh- und Hilfsstoffe selbst 
beschaffen und auch für die Zeit, während welcher sie vorübergehend für 
eigne Rechnung arbeiten und endlich für Betriebsbeamte der Forst- und 
Landwirthschaft. Die Sozialdemokraten beantragen, auch Dienstboten und 
das landwirthschaftliche Gesinde mit aufzunehmen.

Abg. G raf Ho l s t e i n  (kons.) befürwortet Einbeziehung des Gesindes 
in den ortsstatutarischen Versicherungszwang.

Abg. v. S t r o m b  eck (Centrum) befürwortet einen von ihm gestellten 
Antrag, welcher dahin geht, daß die in kommunalen Betrieben beschäftigten 
Beayiten nur dann statutarisch zur Versicherungspflicht herangezogen 
werden können, wenn der durchschnittliche Tagesverdienst 6*/- Mk. pro 
Tag nicht übersteigt.

Staatssekretär Dr. v. Bo e t t i s c h e r  empfiehlt den Strombeck'schen 
Antrag zur Annahme.

Bei der Abstimmung wird nur das Amendement v. Strombeck an­
genommen und mit demselben 8 2 ; der sozialdemokratische Antrag Bruhns 
wird abgelehnt.

8 3 bestimmt, daß Personen des Soldatenstandes dem Versicherungs­
zwange nicht unterworfen sein sollen, wenn sie einen Anspruch aus 
Fortbezug von Gehalt oder ausreichendem Krankengeld gegen eine 
Reichs-, Staats- oder Kommunalbehörde haben auf die Dauer von drei­
zehn Wochen.

8 3 wird angenommen.
8 3a, welcher von den Personen handelt, die auf ihren Antrag von 

dem Versicherungszwange befreit bleiben sollen, wird unverändert ge­
nehmigt.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  20. November 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser hat gestern Abend in  Be­
gleitung der Prinzen Heinrich und Albrecht die Reise nach 
Springe angetreten. A u f kaiserlichen Wunsch w ird  der
hannoversche M änner - Gesangverein heute Nachmittag sich 
nach dem Jagdschloß Springe begehen und dort Chorlieder 
vortragen.

—  Der Kaiser hatte dem „Hannoverschen K ." zufolge an­
läßlich seiner Anwesenheit in  Hannover bestimmt, daß der 
Unterricht in  den Schulen daselbst am Mittwoch und Donners­
tag ausfalle.

—  I n  der gestrigen Sitzung der Generalsynode theilte der 
Präsident des evangelischen Oberkirchenraths D r. Balkhausen 
m it, daß er entschlossen sei, S r . M a j. die Einberufung einer 
außerordentlichen Generalsynode zwecks thunlich baldiger E rled i­
gung der Revision der landeskirchlichen Agende vorzuschlagen.

—  Der Vorstand des B erliner MännerbunveS zur Be­
kämpfung der Unfittlichkeit hatte an Se. Majestät den Kaiser 
eine Jmmediateingabe gerichtet, tn welcher fü r den Erlaß vom 
22. Oktober gedankt und S r. Majestät die B itte  unterbreitet 
worden war, von den Bestrebungen des Vereins Kenntniß zu 
nehmen und denselben W ohlwollen zuzuwenden. D arauf ist dem 
Vorstände aus dem kaiserlichen Civilkabinet eine Zuschrift zuge­
gangen, in  der es u. a. heißt, daß Se. Majestät davon über­
zeugt ist, daß die ernste Arbeit der deutschen Sittlichkeitsvereine 
dazu beitragen w ird, die dem Vaterlande auf diesem Gebiete 
drohenden Gefahren abzuwenden.

nichts, trotz ihres Kummers um die im Wochenbette gestorbene 
Tochter und ihrer großmütterlichen Fürsorge fü r die drei hinter­
lassenen Kleinen. Und Klaras Lesewuth war der M u tte r längst 
verhaßt. A ls langzöpfige» Schulmädel hatte man ih r im  Hause 
manches hingehen lassen, was bei den Geschwistern streng gerügt 
worden war. I n  einer langen, freilich durch Todesfälle ge­
lichteten Kinderreihe bildete sie das Nesthäkchen, das wenig w ill­
kommen geheißen, aber um so mehr später geliebt worden war 
. . . „N iem als kommt man besser vorwärts m it der Arbeit, als 
beim Vorlesen! . . . ."  „Aber erst Ih re n  Thee! W ie gut, daß 
ich ihn abgegossen und warm gestellt habe!" schloß Lenchen 
dienstfertig. „W as ist's?" fragte der Student, indem er m it 
den spitzen Fingern nach dem Buche g riff und zuvor gewissenhaft 
den Staub vom schadhaften Einband abblies. „,D ie  zweite 
FrarL von E. M a r l i t t , "  berichtete Lenchen, während sie dem 
Doktor Thee und Weißbrot vorsetzte. „O , wundervoll!"

„ J a ! "  stimmte auch K lara diesmal auffallenderweise m it 
der Schwester zusammen.

Der S tudent war vielleicht anderer Anficht —  das zweifel­
hafte Lächeln, das um seine Lippen spielte, ließ es wenigstens 
vermuthen! Aber er war zu liebenswürdig (oder schon zu sehr 
im  Bann K la ra s !) um das Vergnügen seiner Zuhörerinnen zu 
stören, trotzdem seine gesellschaftlichen Formen in  vieler Hinsicht 
noch zu wünschen übrig ließen. W e il die Schwestern Liane- 
Schicksal m it größtem Interesse verfolgten, las er fast bis 
Mitternacht. _______

II .
Federartige Schneegebilde trieben in  der Lu ft und ließen 

niederfallend die Erde in  dauerndem, winterlichen Frost erstarren, 
als die Schwestern am andern Morgen gemeinsam das Haus 
verließen. S o  viel sie konnte hielt Lenchen darauf, daß K lara 
nicht allein ausgehe, denn die offene Bewunderung, die ih r A n ­
blick bei den Begegnenden erregte, gab nicht nur Klaras E ite l­
keit immer neue Nahrung, sondern setzte dieselbe auch mancher­
lei kleinen, nicht immer angenehmen Begegnifsen aus. Leider 
verfehlte LenchenS wohlmeinende, aber etwa» kleinliche, gouver­

nantenhafte A rt gewöhnlich bei K laras tollem Kopf den Zweck. 
I m  stolzen Bewußtsein der Vorzüge ihrer Person nahm sie 
eigentlich von niemand Rath an, trotzdem ih r Herz von Haus 
aus weich und gut war.

„D en  Heimweg machen w ir auch zusammen, ich werde Dich 
abholen," sagte Lenchen, als sie sich am Marktplatz trennen 
mußten.

K lara antwortete nicht und eilte schnell weiter. Lenchen 
dagegen tra t in  einen wohletngerichteten Bäckerladen, woselbst 
sie die Aussteuer fü r die Tochter zu arbeiten hatte. D ie Meisterin, 
in  mächtiger, mehlweißer Schürze tra t ih r entgegen.

„W ollen  S ie  Fräule in Köchin mal ihre Milchbrote geben?" 
rie f sie eine mehlgepuderte Verkäuferin heran, indem sie sich 
Lenchen zuwandte.

„D ie  w ill ich nicht —  sie sehen aus, wie an der Sonne 
gebacken," wies die stattliche Köchin das von dem Ladenfräulein 
verabreichte Backwerk zurück. „ Ic h  begreife S ie  nicht, Bertha," 
tadelte Frau Petermann. „Wissen S ie  noch immer nicht, daß 
der Herr Regierungsrath, drüben im  Eckhause, seine Mtlchbrote 
nur braun und groß gebacken lieb t? "

Während die Verkäuferin der Köchin den Korb m it den 
Backwaaren zu eigener W ahl präsentirte, verließ die stattliche 
Bäckermeisterin m it Magdalena den Laden, um die Weißnäherin 
nach einem Hinterzimmer zu geleiten, woselbst die zur Aussteuer 
bestimmten Leinen und Baumwollenstoffe aufgespeichert lagen. 
J u  der Thüre wandte sie sich indessen noch einmal um, weil sie 
bemerkt hatte, daß eine arme Kundin gleichfalls in  den Back­
waaren wühlte, um sich die größten heraus zu suchen.

„W as soll das Manischen? Nichts da! S ie  nehmen, was 
Ihnen  da» Ladenmädchen giebt. Aussuchen g ilt n ich t!" D am it 
war sie hinaus.

„D as Mädel, die Grete, macht ein rechtes Glück, Lenchen," 
ließ sie sich in  der Arbeitsstube hören. „S ie  wissen doch, daß 
sie in  die große Bäckerei am Karlsplatz hinein kommt? Und 
nicht einmal eine Aussteuer brauchte sie mitzubringen. Natürlich 
lassen w ir aber unser Kind nicht als B ettle rin  ihren Einzug 
halten . . . (Fortsetzung folgt.)

—  Der Abgeordnete von Rauchhaupt erklärt in der
schen Ze itung" die Nachricht, daß er sein Mandat nie 
werde, fü r unrichtig. E r w ill nu r an der nächsten -Me
nicht wieder betheiligen, da seine S tellung jetzt eine g 
Arbeitskraft erfordert. .

— Der Bundesrath stimmte gestern dem Entwurf in
Verordnung über das Berufungsverfahren beim Reichsge y  
Patentsachen zu. «»Nation

—  Das Centrum hat im  Reichstage die Jnterp 
eingebracht, ob und welche gesetzgeberische Maßnahmen aus her 
der Verhandlung m it Vertretern des Centralausschmi 
vereinigten Jnnungsverbände Deutschlands und des^ allge
Handwerkerbundes in München von den verbündeten 
rungen zur Hebung des Handwerkerstandes beabsichtigt

—  Unter den dem Reichstage zugegangenen 
dürste keine in  so hohem Maße berechtigt erscheinen, ^
der Besitzer des in  dem Kriege 1870/71 erworbenen e ^  
Kreuzes I .  und I I .  Klasse. Unter dem Hinweis auf 8 
Allerhöchsten Urkunde über die Erneuerung des eisernen ^  
vom 19. J u l i  1870, worin bestimmt w ird, daß das M 
1813 gestiftete Ordenszeichen in  seiner ganzen Bedeutung 
aufleben soll, und dem ferneren H inweis darauf, daß " 
Zeichnung m it einem Ehrensolde verbunden sei, der vom o ^  
webel abwärts 450 M ark fü r die I., 150 Mark für ^  
Klaffe betrage, bitten die Petenten den hohen Reichst 8 ^7 1  
Inhabern des eisernen Kreuzes vom 19. J u l i  1870 un 
den gleichen Ehrensold gewähren und die erforderlichen ^  
in  den Reichshaushaltsetat einstellen zu wollen. Es da 
somehr erwartet werden, daß der Reichstag auf diese -0 . 
gehen w ird , als der Kriegsminister die Petenten berel l 
Wohlwollens versichert hat. Den M ännern, welche 0 ^  her 
Vaterland so wacker gekämpft und geblutet haben,
Dank desselben nicht vorenthalten werden.

—  D ie bayrische Regierung hat eine rege VetY
an der Chicagoer Weltausstellung zugesagt, worauf .^strie 
chen stattgehabte Versammlung von Vertretern der 0 ^»ug 
und des Kunsthandwerks eine möglichst umfangreiche Bew^^fen,
beschlossen hat, zumal Neichskommissar W ermuth die 
daß die Amerikaner infolge mangelnden Gesetzes über ^ h r  
schütz die deutschen Artikel nachahmen und alsdann die 
solcher Gegenstände mittels der M c K in ley -B ill fernhalten > 
vollständig beschwichtigt hatte. nelo"gts"

—  I n  der Ze it vom 1. A p r il bis Ende Oktober g ^jchs 
an Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern i ^hc  
zur Anschreibung 323 998 686 M ark (3  383 496 / c m  
als im gleichen Zeitraume des Vorjahres). D ie 
gaben eine Mindereinnahme von 2 8 0 1 4 1  Mark. die
Mehreinnahmen (von je über zwei M illionen ) ^
Zuckerkonsum- und die Branntweinmaterialsteuer. - s  ^ lU pe l' 
Stempelsteuern hatten erhebliche Mindereinnahmen me «^se»-
steuer fü r Werthpapiere (1 399 709 Mk. weniger) und d> 
steuer (1 313 982 M ark weniger). ^ a rb e i^

Bochum , 20. November. Der Vorstand des B E  ^ise 
Verbandes erklärt, nächstes F rüh jahr könne es wog 
zum S tre ik kommen. Gegenwärtig sei ein S tre ik /Sa<n? 
D er sächsische Berg- und Hüttenarbeiter-Verband und ^ iD N ^  
brückener Rechtsschutzverein beabsichtigen, dem hiesigen 
beizutreten. o>er-

K ö ln , 20. November. W ie die „K ö ln . Z tg ." me " ^ ^  
den die preußischen Staatsbahnen außer 500 Lokorno 
eine Submission auf 5002 Güterwagen ausschreiben

Austand. a ôld
W ien , 20. November. Der P rinz  Friedrich ,,

Anstand.
;r. Der P rinz  F ri

Preußen wurde bei seiner Ankunft auf dem N o rd rv e N '^H lN  
von dem Kaiser Franz Josef, welcher die U niform  
ßischen Garde-Grenadier-Regiments m it dem Bande des 
Adler-Ordens angelegt hatte, m it Kuß und Händedrua 
A u f dem Bahnhöfe war eine Ehrenkompagnie aufgest ^jet>D  
deutsche Botschafter P rinz  Reuß war dem P " ^ e "  ^  
Leopold bis Korneuburg entgegengefahren. I m  Laufe 
mittags empfingen der Kaiser, sowie der König und -Ms- 
von Sachsen den Besuch des Prinzen und erwiderten »m 

W ien , 20. November. I n  d "  
garischen Delegation erklärte der 
von Bauer, der Ausspruch seines Amtsvorgängers.

mzen unv erwloer^.. »» 
dem Heeresausschusse ^jheu 

er Reichskriegsminister
von soauer, oer rrusjprucy >eines Aintsovrgun^c»», .. hel^' 
Bylandt-Rheidt, daß die Armee fertig sei, sei seiner 3 .  zl»>s- 
tig t gewesen. Heute würde G ra f Bylandt-Rheidt dieo 
spruch nicht aufrechthalten, da die Verhältnisse 
geändert hätten, daß die Forderungen andere werden »

P a r is ,  20. November. Gestern Abend ist ^ r  trofft^ 
M inister des Auswärtigen Herr v. Giers in  P aris  e -a 
M an sollte meinen, daß in  Frankreich die Begeisterung 
heilige Rußland stark im Abnehmen begriffen ist, den« 
hatte sich bei Ankunft des M inisters so gut wie gar P e rs^ , 
gefunden. A uf dem Bahnhöfe begrüste das gesammte ^  
der russischen Botschaft m it Baron von Mohrenheim 
Spitze den M inister, welchen im  Namen RibotS der ^

Meldung ... 
der Repubm

Ä'S-messon bewillkommte.
London, 20. November. Nach einer 

paraiso ist George M o n tt zum Präsidenten v . .  - - ,,
erwählt worden.

P ete rsburg , 20. November. Nach einer ^ " ^ « iw i s E j  
lichten Verordnung des Finanzministers darf die ^beize" " 
von Kornprodukten, deren Ausfuhr verboten ist, 
der Ausfuhr ins Auslano nicht über acht Prozent " ,  ,,

S o fia , 20. November. Gestern, als am 
Schlacht dei S livn itza, wurde das fü r die dort 8 ^  lM 
daten errichtete Denkmal daselbst enthüllt. P rinz Fer" 
der Kriegsminister wohnten der Feier bei.

UrovinziaknachrichLen. .
):( Krojanke, 19. November. (E in  Unglücksfall) z roM,

Abend in dem Dorfe Hammer zugetragen. Der Arbeiter g
seinem Vater, einem 70jährigen Greise, nach dem nahen^w 
um Kiefernadeln zu holen. Abends kehrten sie, auf 
sitzend, zurück, kamen in der Dunkelheit vom Wege ab u 
eine Sandgrube hinein. Hierbei stürzte der alte M ann  .h
von seinem hohen Sitze hinab, daß sofort sein Tod eintrar. ^

() M ew e, 20. November. (Muthige That). Am 2^. ^ i n  ep^ 
sich die sechs Jahre alte Tochter des in Mewe wohnhaft 
Joh. Dluszewski ohne Begleitung an den Fersenfluß, peN 
schöpfen. Dabei verlor sie das Gleichgewicht und stürzte ̂  p
Der Schiffsgehilfe Pofelski, welcher in der Nähe war, pas 
Hilferufe herbei, stürzte sich in den Fluß und es ge^ng x merr. 
solange über Wasser zu halten, bis andere Personen hw-u
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""rd  dem Pofelski fü r seine muthige und edle That eine Prämie 
im werden.

!>jn^)rrwinsk, 19. November. (Kohlengasvergiftung). A uf dem Gute 
brj ^ e r g  sollte wie gewöhnlich so auch gestern früh der Brenner Nickel, 
Ta , blchem seine M utter sich aufhält, von dem Hofw irth geweckt werden, 
„ig^vterer auf sein wiederholtes Rufen keine Antwort erhielt, drang 
leblos - ^  das Fenster in  die Wohnung ein und fand M utter und Sohn 
lofvn ^  ^ette liegen. Beide waren durch Kohlendunst betäubt. Die 
Üi. ^gestellten Wiederbelebungs-Versuche blieben nicht ohne Erfolg, 
dos A 6te nach zwei und dessen M utter nach ungefähr vier Stunden 
darniV^ußtsein wieder. Die alte Frau liegt jedoch noch schwer krank 

^ d e r .  (N. W. M .)
Tr Danziger W erder, 19. November. ( I n  der Kirche zu
tzrg.H^der) erschien dieser Tage ein dem Arbeiterstande angehöriges 
"lar, ^  zur Trauung. Während der Rede des Pfarrers bemerkte 
Ellum der Bräutigam, obwohl die B rau t ihn kräftig stützte, sich 
er b>^^echt zu erhalten vermochte. Auch dem Geistlichen fiel dies auf, 
hoch.A deshalb die Rede ab und merkte nun, daß der Bräutigam die 
Ä j l  im voraus so stark gefeiert hatte, daß sein Gleichgewicht 
Ä  m!? ^  Schwanken war. Der Pfarrer hielt nun dem Brautpaare 

Au>atissimum in  der Sakristei. (Danz. Ztg.)
hofe^krode, 19. November. (Ueberfahren). A u f dem hiesigen Bahn- 
von p- e heute Nachmittag der Arbeiter Robert Beyer aus Rapatten 
der einfahrenden Zuge überfahren und sofort getödtet. Beyer,
^sl^btrunken war, überschritt in  demselben Augenblick, als der von 

M S . kommende Zug 64 in  den Bahnhof einfuhr, das Geleise. 
M asch ine  faßte den Bedauernswerthen so unglücklich, daß derselbe 

Zermalmt wurde und keinen Laut mehr von sich gab. Beyer 
^ne F rau m it 6 unerzogenen Kindern in  den elendsten Ver-

Ä °n . (Ges.)
»bürg. 20. November. (Bei der vorgestrigen Reichtagswahl) 

^ ? ^ e n t  G raf Stolberg (kons.) wiedergewählt. E r erhielt 9012, 
^ d«a"k (freis.) 7175, Lorenz (Soz.) 439 Stimmen.
^otfrn thnen, 19. November. (Leichtfertige Wette. Unglücksfall. Zur 
Kri 0̂ M  Arbeiterfrau aus F. war am vergangenen Freitag
^kes^W - ^  Wette eingegangen, daß sie die im Gange befindliche 
die tz ^ 'A irre  zum Stehen bringen könne und faßte m it aller K raft in  
Aoben *?ange. Hierbei wurde die Verkleidung vom Getriebe ver- 

- gerieth m it den Kleidern in  dasselbe und wurde bis zum
Ivdaß ^0 der Maschine zweimal m it dem Körper um die Stange gedreht,

- ^  A, c» ^  der glei ,
^ e r O E N  von Bauholz von einem ausgleitenden Baumstamm so 
^  trok ihm beide Kiefer vollständig zerschmettert wurden
Kejsx^d gleich nachgesuchter ärztlicher H ilfe an seinem Aufkommen zu 
, eizen Seit längerer Zeit ist hier und in  der Umgegend der
k ŝen 1 M ark pro Scheffel billiger als Roggen. Verschiedentlich 
Men *Mer bereits die armen Leute statt Roggen Weizen, lassen den- 
!?siher '^o te n  und backen daraus Grobbrot. Andere sowie kleinere 

K?ENgen etwa ein D ritte l Gerste unter den Weizen und stellen 
^ rv t her, das dem Geschmacke mehr zusagt und auch haltbarer ist. 

„ tzrow,, (Königsb. Allg. Ztg.)
^  November. (Unnatürliche M utter). I n  der heutl-

iKl^^Mmersitzung wurde gegen die Arbeiterin Margarete Kowal 
y ^bazak wegen Aussetzung eines Kindes verhandelt. Am 8. Ok- 

^  wickelte die Angeklagte ihr neugeborenes Kind in einen grauen
legte es auf die Schwelle eines hinter der katholischen 

stehenden Häuschens. Sodann entfernte sie sich. Bald 
19 n» k>as Kind gefunden und der Polizei übergeben, aber schon 

 ̂Einern c^ober Es im Armenhause. Die gefühllose M utter wurde 
ik. Gefängniß verurtheilt und sofort in  Haft genommen.
U der?!>Eloemühl, 19. November. (Bahnfrevel). Einer großen Gefahr 
Klonen, "  Morgen um 8V4 Uhr von hier nach Kolmar abgehende 
v 6lücklich entgangen. Unmittelbar hinter der Netzebrücke, an
^  '«^0 die Bahn eine Kurve macht, war, kurz nachdem von
Ahtvellk n Strecke revidirt worden, von ruchloser Hand eine
Alver x^"Er über die Schienen geworfen worden. Es gelang nur 
Aen 3ug rechtzeitig zum Stehen zu bringen, da der starke Nebel 
« .Ausbl i ck von der Maschine aus verhinderte und das 
Uuvoij, im letzten Augenblick bemerkt worden war. Seitens der 
^ter ^  sofort die erforderlichen Erhebungen nach dem Uebel- 
„» K om m en worden. (Schn. Ztg.)
a k l4 r ^o- November. (Durch Kohlendunst vergiftet). I n  der Nacht 

in - b. schliefen auf dem nahen Dominium S . zwei Klempner- 
K E^ein Zimmer; einer derselben verspürte am frühe» Morgen 

^  iyz'Mfscbmerzen und vermochte glücklicherweise noch aufzustehen, 
^  Z." gehen. AlS man später den zweiten Gesellen aufsuchte, 

einholt- 4, ^  d ^ te  in den letzten Zügen. Der sofort aus Buk her-
Ä e t^  ^rz t konnte nur noch den infolge von Kohlendunstvergiftung 
^ ^ N ^od feststellen. _________ _________

Lokatnachrichten.
^  Thorn, 21. November 1891.

^ d te n s o n n ta g ) .  Der morgende Sonntag ist dem Ge> 
"  todten geweiht, die evangelische Christenheit feiert das 

^ ' I n  Wehmuth gedenken w ir derjenigen, die m it uns gestrebt
*'»b« * gestanden haben.
°'kn,.?"'°gen. Die Wunden,

Manche Hoffnung ist m it ihnen zu 
die uns die Erdensorgen geschlagen, 

und Gut, daS durch Unglücksfälle und mißglückte 
verloren geht, kann wieder erworben werden, aber die Der- 

' '  kein ^  ^od unS bereitet, sind nie gut zu machen. Das Grab 
n ^o d te n  nicht zurück, und diese Todten sind nicht immer zu er­

den Tod m it dem Erreichen der Heimat verglichen und
treibt's 

Meere m it un-
^ te r o ' '^ *  ^Ewalt zurück auS weiter Ferne, hinein in die geöffneten 
^  in ^*iick in daS traute Vaterhaus. Und selbst dann, wenn 
s t e i f t ö ^ v i a t  nur die Gräber unserer Lieben unser eigen nennen, 
s läßt ^  wunderbare Sehnsucht nach den Stätten der Kindheit, 
"^iben ^  der beseligende Klang der Glocken der Heimat, be-

^w e r. ES ist schön, daheim zu sein! Der Todte ist von 
^d ri. aber er lebt für uns in der Erinnerung, in  seinem An-

.. ^  Besuch aus dem Friedhofe weckt das Gefühl, die Majestät
W ir widmendem

Gewalt rnrück aus weiter d^erne. binein in die aeö

'

a^nkerr ^"söhnend und seltsam ergreifend an.
>^üth dankbares fromme- Sinnen und im Gebet wendet sich das

ein^ in dessen Allmacht das Geheimniß des Lebens und des 
^rbs^st^schlossen ist. Jeder Blick ringsum, sei es auf die zerfallende
?Hrie, ^ s  das dahinraschelnde dürre Laub oder die sinkende Abend- 

an Sterblichkeit und Vergänglichkeit. Die Inschriften 
uns bekannte Namen zu, sie sind dahingegangen, 

^her und uns allen rauscht die Urne im Umschwung. Weit
^  Tlerk "  ^  die Gräber und rufen uns zu, daß auch unser Leben 

^  in  Gottes Hand. Da ziehet in  unser Herz ein
Y^N fri ^  bin, die lindernde Thräne ist der Bote des inneren 
n getröstet kehren w ir heim; des Himmels Thau, von

^ Kau? ^ ^w ä h rt noch immer seine heilende Kraft. Die Sonne 
ac ^sft ^  ^rnieder, w ir hoffen schon morgen sie wieder zu sehen. 
» Wobl ^  ^Ensch ewig auf Gottes Macht und vertraut ihm, der 
^  auf dem Pfade deS Lebens, von wo ein Herz den

» gemacht, biS einst die letzte Kunde zu unS weht.
^  . E b u r t s t a g  der  K a i s e r i n  F r i e d r i c h ) .  Heute begeht 

^kez ^  Estät die Kaiserin Friedrich ihren 51. Geburtstag. Zur Feier 
/iüge haben die öffentlichen Gebäude Flaggenschmuck angelegt.
! ^  ber x b ^*uu, welche uns unseren Kaiser und den künftigen Ad- 
? ^  EUtsch-n Kriegsflotte geschenkt hat, ihren Lebenssommer weiter

K E verleben, welche sie erfüllen muß, wenn sie sieht, wie ihr 
°hn, unser LandeSfürst, seines Amtes waltet zum Segen

— ( P e r s o n a l  V e r ä n d e r u n g e n  i m  Heere).  P h i l i p p ,  P r.- 
Lieut. vom sckleswig. Fuß-Art.-Bat. Nr. 9, in das Fuß-Art.-Regt. N r. 11, 
Bechen,  Pr.-Lt. vom Fuß-Art.-Regt. N r. 11, in  das schleswig. Fuß- 
Art.-Bat. N r. 9 versetzt; S c h l ü t e r ,  Sek.-Lt. vom Ulan.-Regt. v. Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4, zum Pr.-Lt., C e b r i a n ,  Port.-Fähnr. vomJnf.-Regt. 
v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Sek.-Lt., B a n s e ,  Unteroff. vom 
Fuß-Art.-Regt. N r. 11, zum Port.-Fähnr. befördert.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Sekretär und Gerichtskassenkontroleur 
Born bei dem Amtsgerichte in Thorn ist in  der Amtseigenschaft als 
Sekretär an das Amtsgericht in Konitz versetzt worden.

— (Die  T r a n s p o r t k o n t r o l e  f ü r  S a l z )  ist im Grenzbezirk der 
Provinz Westpreußen gegen Rußland aufgehoben worden.

— (Der  po ln i sche P r i v a t - S p r a c h u n t e r r i c h t )  darf bis jetzt 
nach dem Min.-Reskript vom 11. A p ril 1891 nur in den Volksschulen 
der Provinz Posen, nicht in denen Westpreußens ertheilt werden, ob­
wohl die Polen auch bei uns fortgesetzt bemüht sind, ein derartiges 
Zugeständniß gleichfalls zu erlangen. So z. B. hatte, wie die „Preuß. 
Lehrerztg." berichtet, ein polnischer Bewohner von Mocker einen dortigen 
Volksschullehrer ersucht, seinen Kindern polnischen Privat-Sprachunter- 
richt zu ertheilen; dem Lehrer ist jedoch unterm 2. v. M . die Erlaubniß 
dazu vom Kreisschulinspektor verweigert worden; ebenso hat die königl. 
Regierung zu Marienwerder unterm 23. v. M . erklärt, daß es bei dem 
ablehnenden Bescheid des Kreisschulinspektors sein Bewenden behalte.

— (D ie  zwe i te  Ra te der Krei ss teue rn)  im Betrage von 
54 658,34 Mk. soll jetzt erhoben werden. Die Kreissteuern im Kreise 
Thorn werden entrichtet nach dem Verhältniß der Einkommensteuer, 
Klassensteuer, Grund und Gebäudesteuer, sowie der auf dem platten 
Lande aufkommenden Gewerbesteuer der Klasse I. A uf 1 Mk. dieser 
Staatssteuern entfallen auf Thorn 0,2 866 696 Mk., auf den Amtsbezirk 
Leibitsch und die auf dem linken Weichselufer belegenen Ortschaften 
0,29 669 Mk., auf die übrigen Ortschaften des Kreises 0,44 951 Mk. an 
Kreissteuern.

— (Schu ld  au). I n  vergangener Woche fand in  Bildschön eine 
Gemeindesitzung unter Leitung des Amtsvorstehers statt, in  der über den 
Neubau der dortigen Schule und über Einrichtung einer zweiten Lehr­
stelle berathen wurde. Die Räumlichkeiten des alten, höchst baufälligen 
Schulhauses entsprechen keineswegs den Anforderungen, die die gesetz­
lichen Bestimmungen an eine Lehrerwohnung stellen; auch ist die Anzahl 
der diese Schule besuchenden Kinder eine zu große, als daß dieselben von 
einer Lehrkraft allein unterrichtet werden könnten, und da bei den dor­
tigen Verhältnissen eher eine Zunahme der schulpflichtigen Kinder als 
eine Abnahme derselben zu gewärtigen ist, so ist die Anstellung eines 
zweiten Lehrers dringend nothwendig. Diese Ausführungen erkannte die 
Gemeinde zwar an, erklärte aber, nicht in der Lage zu sein, das Schul- 
haus selbst bauen zu können. Schließlich erklärte sie sich doch bereit, 
wenn die königl. Regierung den Neubau des Schulhauses übernehmen 
wollte, 2000 Mk. dazu zuzuzahlen.

— (Sy m ph on ie ko nz e r t ) .  Das gestrige Symphoniekonzert der 
Friedemann'schen Kapelle endete wiederum mit einem glänzenden E r­
folge. Herr Militärmusikdirigent Friedemann hatte es aber auch ver­
standen, durch Heranziehung von Kräften aus den anderen M il itä r ­
kapellen besonders die Streichmusik auf diejenige Höhe zu bringen, welche 
zu einer Symphonie, wie es die L-molI-Symphonie von Georg Schumann 
ist, unerläßlich ist. Diese Symphonie, ein Werk des Dirigenten des 
Danziger Männergesangvereins, fesselte wie überall auch unser Publikum 
in hohem Maße. Sie erscheint fü r jeden, der überhaupt musikalisch 
empfänglich ist, sei er Kenner oder Laie, als der Ausfluß eines Genies, 
welches trotz Anlehnung an Mendelssohn seinen eigenen Weg geht. Die 
Instrumentation im Allegro ist überraschend fein und w ir gedachten 
dabei unwillkürlich an Mascagnis „Cavalleria rusticana", welche dasselbe 
lyrische Gepräge und denselben lebendigen Gedankenflug zeigt, wie 
Schumanns Symphonie — immer jedoch Oper und Symphonie in ihrer 
Eigenart auseinandergehalten. I m  Andante fesselt eine wundervolle 
Kantilene und im dritten Theile gefällt die tanzähnliche Stimmung des 
Scherzando. Auffallend ist die Vorliebe des Komponisten fü r die Hoboe, 
welche für eine Symphonie wohl etwas zu sehr betont scheint. Erntete 
der D irigent und die wackere Kapelle fü r die Durchführung dieses P ro­
grammtheils schon den verdienten Beifall, so blieb dieser auch bei den 
folgenden Piecen nicht aus. Und m it Recht! Der zweite Theil des 
Programms brachte nicht vieles, aber viel. Das „A lbum blatt" von 
Wagner, die bekannte ergreifende Osterhymne aus dem 15. Jahrhundert 
von Taubert und die Frühlingsouverture von Goldmark waren jedes 
fü r sich klassische Kabinetsstücke. Der Goldmark'schen Ouvertüre gegen­
über mußte die Winterstimmung weichen; man hörte die Vögel zwitschern, 
man fühlte, wie die Erde die Frühlingssprossen emportreibt und wie die 
Sonne scheint und wie sich alles Lebewesen zum Lobgesange auf den 
Schöpfer vereint. Das voll besetzte Auditorium spendete seinen lebhaften 
Dank dem Dirigenten, wie w ir glauben, nicht nur für die mustergiltige 
Durchführung des Konzerts, sondern auch für die feinsinnige Auswahl.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung fü-rte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen und Moser, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitsch. Die königl. Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Gerichtsassessor D r. Komorowski. — Verurtheilt wurden der Arbeiter 
Rudolf Z ittlau  aus Penjau wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 14 
Tagen Gefängniß, der Besitzer und Gemeindevorsteher Karl Klinger aus 
Bahrendorf wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu 3 Monaten Ge­
fängniß, der m it 28 Jahren Zuckthaus bereits bestrafte Arbeiter Johann 
Genzel aus Rubinkowo und der m it 11 Jahren Zuchthaus vorbestrafte 
Arbeiter Andreas Jwitzki ohne festen Wohnsitz, beide z. Z. im Zuchthause 
zu Graudenz, wegen schweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 
einer Zusatzstrafe von je 2 Jahren Zuchthaus, 2jährigem Ehrverlust und 
Zulässigkeit von Polizeiaussicht, der Käthner Kasimir Chojnacki aus 
Bruchnowo wegen Beamtenbestechung zu einer Geldstrafe von 10 Mark. 
E r wurde für schuldig befunden, einem Gendarmen 3 Mark zugesteckt zu 
haben, damit dieser die vom Angeklagten vorschriftswidrig bewirkte Her­
stellung eines Stakens nicht zur Anzeige bringen sollte. Die Einwohner 
M axim ilian Jarzembski, Nikolaus Wilengowski, Valentin Romanowiez 
und Peter Wilamowicz, sämmtlich aus Mlyniec, wurden von der A n ­
klage des Diebstahls freigesprochen. Die Strafsache gegen die unver­
ehelichte Stephanie Majewska, auch M arianna Kowalska genannt, aus 
Griebenau wegen schweren Diebstahls wurde vertagt.

— (B o n  de r W eichsel). Der heutige Waflerstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,08 Meter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Drewenz" m it einer 
Barke im Schlepptau aus Danzig, bis zur Brahe hatte der Dampfer drei 
unbeladene Kähne im Schlepptau. Abgefahren ist der Dampfer „Thorn" 
mit einer Ladung Weizen, Kunstwolle, S p iritus , leeren Petroleumfässern 
und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Danzig.

— (Schlachthaus f requenz) .  I n  der Zeit vom 1. A p ril bis 
30. September (die eingeklammerten Ziffern bedeuten die entsprechenden 
Zahlen der vorjährigen Periode) sind im hiesigen Schlachthause ge­
schlachtet: 511 (493) Stiere, 105 (175) Ochsen, 518 (640) Kühe, 2390 
(2520) Kälber, 2684 (2577) Schafe, 21 (31) Ziegen, 5858 (2322) Schweine, 
zusammen 12 087 (8758) Thiere. Von auswärts sind ausgeschlachtet ein- 
geführt: 268 (351) Stück Großvieh, 825 (790) Stück Kleinvieh, 664 
(2029) Schweine, zusammen 1758 (3170) Stück. Zur menschlichen 
Nahrung ungeeignet wurden befunden: wegen Tuberkulose 4 (2) Rinder, 
1 Schwein, 2 Schafe, wegen Trichinen 11 (3) Schweine, wegen Finnen 
232 (24) Schweine, wegen jauchiger Brustfellentzündung 1 Rind, 
wegen Septicämie 1 Rind, 2 Schweine, wegen jauchiger Gebärmutter- 
entzündung 1 Kuh, wegen eitriger Lungenentzündung 1 Kalb, wegen 
Gelbsucht 2 Kälber, wegen Septicämie und jauchiger Nabelentzündung 
3 Kälber, wegen blutiger, ekelhafter Beschaffenheit des Fleisches 1 Kalb, 
wegen Fäulniß 1 Kalb, wegen Darmentzündung 2 Schweine, wegen 
Rothlaufs 1 Schwein. Außerdem wurde noch eine Anzahl einzelner 
Organe für ungenießbar erklärt und vernichtet.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Gestern tra f über Ottlotschin ein Trans- 
port von 255 russischen Schweinen hier ein. ________________

M an n ig fa ltig es .
( E x p l o s i o n ) .  D u rch  das P la tzen  e ine r G ra n a te  a u f dem 

A rtille r ie d e p o t in  W ilh e lm s h a fe n  w u rde n  fü n f  P ersonen schwer 
verletzt.

( D i e  le t z te  B e e t h o v e n ) ,  welche im  A lte r  von  8 4  
J a h re n  gestorben, ist am  D ienstag  in  W ie n  begraben w orden. 
K a ro lin e  von  Beethoven w a r  die W it tw e  des R effen  K a r l ,  
welcher seinem großen O h e im , dessen L ie b lin g  er gewesen, v ie l 
K u m m e r u n d  S o rg e n  bere ite t hat. K a r l  v . Bee thoven ist v o r  
v ie le n  J a h re n  in  A m erika  verschollen, nachdem er seine F ra u  
m it  d re i T öch te rn  in  W ie n  in  d ü rft ig e n  V e rhä ltn issen  zurück­
gelassen. D ie  T öch te r (v o n  welchen eine der M u t te r  v o r  w e­
n igen  M o n a te n  in  den T o d  v o ra n g in g ) fin d  in  W ie n  verhe i- 
ra the t. K a ro lin e  von  B eethoven, die n u n m e h r verstorbene letzte 
T rä g e r in  des N am ens Beethoven, lebte in  W ie n  unterstü tzt vo n  
ih re n  T öch te rn  und  bezog eine P ens ion , welche ih r  zwei 
M us ik freunde  a lljä h r lic h  am  Todestage  des großen T o n d ich te rs  
ausbezahlten. .________________________

M iefkasten.
Posen. Da mehrere gerade wesentliche Wörter unleserlich sind 

und auch aus dem Zusammenhange nicht entziffert werden können, so 
mußte die Korrespondenz zurückgestellt werden.

Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse".
P e t e r s b u r g ,  21. November. DaS Weizenausfuhr» 

verbot ist heute pub liz irt worden.

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d K n o l l  in  Thorn?

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
I21 .N ov. 20.Nov.

Tendenz der Fondsbörse: schwankend. 
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel aus Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, «/, - - 
Preußische 4 <>/« Konsols . . . .  
Polnische Pfandbriefe 5 °/<, . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . .  

W e i z e n  g e lb e r :  November-Dezember
A p r i l - M a i ..........................................
loko in  N e w york ................................

R o g g e n :  l o k o .....................................
N o v e m b e r..........................................
November-Dezember..........................
A p r i l - M a i ..........................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r..................... ..... .
A p r i l - M a i ..........................................

S p i r i t u s : ...............................................
50er lo k o .....................................
70er lo k o .....................................

70er N o v e m b e r................................
70er A p ril-M a i

19 5 -9 5  
1 9 4 -9 0  

9 7 -4 0
1 0 5 -  30
6 0 -  90 
9 6 -5 0  
9 3 -4 0

16 5 -1 0  
14 4 -7 5  
17 2 -4 0  
235— 
2 3 5 -
1 0 6 -  50 
2 4 0 -  
2 4 2 -  
2 4 2 -  
2 4 0 -

6 2 -1 0
6 1 -

7 3 -  
5 3 -3 0
5 2 -  60
5 3 -  50

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/r M .  resp. 5 pCt

1 9 7 -
1 9 6 -
9 7 -3 0

10 5 -3 0
6 0 -2 0
57—70
9 3 -4 0

16 7 -1 0
1 4 5 -4 0
172—40
2 3 2 -5 0
2 3 2 -5 0
1 0 5 -2 5
2 3 9 -
2 4 0 -  50 
2 4 0 -2 0  
2 3 8 -2 6

6 2 -2 0
61—

73—
5 3 -7 0
5 3 -
5 3 -8 0

B e rlin , 20. November. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und bezw. heute standen am kleinen M arkt zum 
Verkauf 440 Rinder, 1870 Schweine, darunter 608 Bakonier, 601 Kälber, 
1493 Hammel. — An Rindern wurden ca. 100 Stück geringer Waare 
zu vor. Montagspreisen verkauft; der Schweinemarkt gestaltete sich noch 
flauer als Montag und waren die Preise kaum zu halten, dock wurden 
In länder 2. und 3. Q ua litä t zu 3 6 -5 0  Mk. pro 100 Pfund mit 20 o/o 
Tara geräumt; 1. war nicht vorhanden. Bakonier erzielten je nach 
Q ua litä t 48—49 Mk. pro 100 Pfund m it 50 bezw. 55 Pfund Tara pro 
Stück, hinterließen aber Ueberstand. — Das Kälbergeschäft verlief trotz 
nicht starken Auftriebes wieder flau, besonders in  mittlerer und geringer 
Waare. 1. 56 bis 64, ausgesuchte Waare darüber; 2. 48 bis 55, 3. 40 
bis 47 Pfg. pro Pfund Fleichgewicht. — Hammel — sämmtlich Ueber- 
ständer vom Montag, wurden, wie immer am kleinen Freitagsmarkt, 
nicht gehandelt. ____________

K ö n i g s b e r g ,  20.November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pLt. ohne Faß fest. Zufuhr 5000 Liter. Gek. 5000 Liter. Loko kontin- 
gentirt 74,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 54,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 21. November 1891.

W e i t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e iz e n  wenig verändert, nur kleines Angebot, 122/24 Psd. hell 
222/24 M ., 125/27 Pfd. hell 225/27 M ., 129/30 Pfd. hell 228/30 
M ., feinster über Notiz.

R o g g e n  wegen mangelnden Angebots sehr geringer Verkehr, 112/14 
Pfd. 226/26 M ., 116/17 Pfd. 229/31 M .

G erste Brauwaare 170/175 M .
Erbsen ohne Handel.
H a f e r  167/172 M .
L u p i n e n  blaue trockene 80—62 M .__________________

— (Z u  der vo r ges t r i gen  No t i z )  über die Herstellung eines 
Wasserbehälters für Feuerlöschzwecke in  der städtischen Gasanstalt ist noch 
hinzuzufügen, daß schon seit mehreren Jahren an der Stadtseite der 
Gasanstalt ein Wasserbehälter für Feuerlöschzwecke hergestellt war und 
dieser zweite angelegt wurde, weil der erstere nicht genug Wasser bei 
Bränden liefern konnte.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Thalerstück im Lokale der Kämmerei- 
Nebenkafse. Näheres im Polizeisekretariat.

S o n n t a g  am 22. N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 36 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 56 M inuten.

d ire k t au s  der F a b r ik  von V0N k lte n  L  XvuLSSN, L re k e ili,
E  also aus erster Hand in  jedem Maaß zu beziehen.

Schwarze, farbige und weiße Seidenstoffe, Lammte und Plüsche jeder A r t  zu 
Fabrikpreisen. M an verlange Muster mit Angabe des Gewünschten



Holzverkaufs-Bekanntmachnng.
Königliche Hüersörsterei Kirschgrund

M  2 7 . November 1891 voll vorm ittags 9 Uhr ab
sollen im k s iL tliiiS 'sc h en  Gasthause in G rost-N eudorf:

I. Aus dem vorjährigen Einschlage des Belnufs Briihlsdorf Jagen 192: 
186 Rm. Kiefern-Kloben, 18 Rm. Kiefern-Knüppel;

II. Von dem diesjährigen Einschlage aus dem Trockenhiebe sämmtlrcher 
Beläuie ca. 200 Rm. Kiefern-Kloben, ca. 80 Rm. Kiefern-Knüppel I. u. II. Kl. 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

E i c h e n a u  den 19. November 1891.
Der Forstmeister.

von ___________

MN « IS IM M
p r a k t .  Z a h n a r z t .
Thorn, A lter M ark t (neben der Post.)
'  ^  Äw

Bekanntmachung.
Für die Monate November und De­

zember cr. haben wir folgende Holzvers 
kaufstermine festgesetzt:
Montag den 30. November cr. vormittags 

10 Uhr im Mühlengasthaus Barbarken, 
Montag den 7. Dezember cr. vormittags 

10 Uhr im Jahnke'schen Oberkrug 
Pensau,

Montag den 21. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'schen Kruge zu 
Renczkau.

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar­
zahlung gelangen zunächst Totalitätshölzer 
(meist Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reisig I. und Reisig II. Klasse 
(Knüppel- und Stangenreisig) aus dem 
diesjährigen Einschlage, sowie ca. 10 Stück 
schwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B des Scbutzbezirks Barbarken.

Thorn den 17. November 1891.
Der Magistrat.

Koksverkauf.
I n  unserer Gasanstalt wird GaSkokü

der Centner mit l Mk. 10 Pf.
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., für 
Jnshausschaffen innerhalb der Stadt 10 
Pf., nach den Borstädten 15—20 Pf. für 
den Ctr. berechnet.

Der Verkauf findet nur norm. von 7Vs 
bis 12, nachm. von 2 bis 5 statt.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Beklumtniachllllg.
I n  Verfolg der polizeilichen Bekannt­

machungen vorn 31. Oktober und 11. No­
vember d. I .  wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Sjnrromrribuss 
wagen von heute ab bis auf weiteres den 
Personenverkehr nicht vorn Altstädtischen 
Markt nach dem Hauptbahnhof und zurück, 
sondern nur zwischen dem Stadtbahnhof 
und dem Hauvtbahnhof und zurück — 
anschließend an die Straßenbahn — ver­
mitteln werden.

Thorn den 21. November 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

I M M M M L c k k .
S e i f e n f a b r i k

Altftädtischer Markt 33.
Einem geehrten Publikum zeige hier­

mit an, daß ich vom heutigen Tage an 
sämmtliche Artikel selbst bei kleinenQuanti- 
täten zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen abgeben werde.

Ich empfehle meine Fabrikate 
Grüne Seife I u. II 
Weiße (Eschweger) Seife 

„ (Rein)
Oranienburgs Rem „
Harz
Mandel „

in besten Qualitäten.
Ferner sämmtliche W a s c h a r t ik e l : 

Hoffmann'sche Reisstrahlen-Stärke 
„ Silberglanz „
„ Creme „

Königsberger Reisstrahlen „
Macks Doppel „
Hall'sche Weizen „
Amerikanische Glanz „
Englische

Crystaü-Soda 
Kartoffelmehl 
Waschblau 
Borax 
Pottasche 
Seifenpulver

B e l e u c h tu n g s a r t i k e l :
Stearin-Kerzen i. a. Gr. u. versch. Qual. 
Parafin- „ „ „
Renaissance,, „ „
dekor. Wachs-Salon-Kerzen 
Altar-Kerzen, garantirt von reinem 

Bienenwachs, i. j. Größe. 
„ Ceresin
„ dekorirt

Wachsstock vom besten Bienenwachs 
Zündhölzer 
Brennöl
Petroleum, bestes amerikanisches 

„ kaukasisches.
F e t t w a a r e n :

Talg
Roh-Rüböl (Eßöl)
Leinöl
Firniß nur I. Qualität 
Baumöl
Maschinenöl prima 

„ seeunäa
„ tortia

Lowren-Oel
Thran, echt Kopenhagen er Robbenthran 

„ „ Bergen
Löwenthran
Wagenfett in 4 Qualitäten
Lederfett
Wichse
Möbelpolitur.

7 o il6 tl6 N 8 k ife n  un l! ^a>-fum 8
in reicher Auswahl.
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Unterzeichneter empfiehlt sich für 
lagen von

H a u s t e t  e g r n p h e n
(Klingeln und Telephone). 

Vollständige Einrichtungen halte auf Lager. 
Billige, schnelle und korrekte Ausführung. 
Bringe meine Werkstütte für Neuarbeiten 
und Reparaturen von Gold- und Silber­
sachen in empfehlende Erinnerung.

AI. i r r u u r » ,  Goldarbeiter.
Breitestr. 37, neben Hrn. Orunämann.
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G e s c h ä f t s - G r ö f f n u n g .
Hierdurch mache die ganz ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen 

Tage Elisabeth,trafie N r. 22 "PW (neben kustsv V/eese) ein

ktziner (iWlilmM, mul Astrriststil
eröffnet habe.

Es wird mein Bestreben sein, meine geehrten Abnehmer durch Lieferung 
nur guter preiswerther Waaren stets zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 

Indem ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens bitte, zeichne
Hochachtungsvoll

O s k a r  W i n k l e r .

v x
XVv x
XVv x
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XVv«x
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x.vv x
XV
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II  M M .  K s s e b « .  k a > e r .  Altstidt >1.
Geschmackvollste und billigste Anfertigung von

Ssll- M  K m S r ü iM -I o M «
sowie einfacher und eleganter Costumes.

Echten
VicHsis-kdsrtir-kks
empfiehlt ^  O . ^ c i o l p k .

Meine Wohnung
befindet sich Mss" Bäckerftratze 16.

8 r« L n k S L 'K v r , Lohndiener.

in vorzüglich gut­
sitzenden Fayons 

zu billigsten Preisen 
empfiehlt

Nil»» M ck
l2 Altstadt. M arkt 12.

L m o l k i t w
deutsches, bestes Fabrikat, zu Fabrikpreisen

empfiehlt K e l l n e r ,
Tapeten- und Farbenhandlung.

^ » ä s r s  L  V o .
Vro^vn, karbsn uuä?Lrkümvrlsu 

Iborn ,  Zrllvikvn8tr. 18.

Garnituren aller W g a ttu n g e n ,
hochfeiner Ausführung, prima Qualität, 

billigste Preise.
Pelz- und Wintermützen

für Herren und Knaben von l Mark an. 
Reparaturen prompt und billigst.

o .  I L I i i .x ,  Kürschner, Brückenstr.

Kksedw. 8a^or
A ltstadt 17

empfehlen
Ball-, Blumen- und Feder- 

Arrangements
bei größter Auswahl zu billigsten Preisen.

M L V ' S  8 t « M r n A 6 i r ,  N a » 8 6 l i t z t l 6 n
^  u n ä  V o r b o m l i e b o n

aus starkem xerAameutäbnIiebeu kapier AskertiAt uuä mit Isiuenällaliobem IVsbstotk überiingen, sollen A-wr wie lleiaeu- 

uasolls^aus.^ itbsrtrsSsu dis LsiusullraKeu dadareb, dass sie niemals Kratzen oder reiben, wie es sollleellt

zVäselcerio als auoll den Lergor der Hausfrau über die llsim >Vasollsu oder Matten verdorbene lieinenwäsolle.
Nev's 8totkkrsaan sind anell sann besonders praktiseb für Xnaben jeden Alters.
.z,uf »eisen ist litey's Ltoffwäsobe die bsguswsts, weit bei ibr das Llitfübrsn der IVäsebs fortfallt.

^ « ä o r  « i » «  V ^ o o liv  I n n x  ^ e r ä o i » .

k s l ie d tv  fo r m e n .
LOeittL I>«

(äuroÜJvex gedoppelt) 
uvA6Üi.1rr 5 Om. boell. 

Vt2l1: L I.- .95.

zl-vros in
nnKekädr 5 Om. Iweb. 

vtr-ä: N.—.75.

1.!SeOl-^ 8
IImseblaA 5 Om. breit. 

I)t2tl.: LI.- .65.

8e«ll.i.88 III
(änreb^ve^ gedoppelt) 
nn^6kä.br4V20m.boob.

Vt2ä.: N.—.90.

«88206 III
Umsebla^ViOm. breit. 

I)t2(1. N.—.95. W^6«88 !l>
Breite 10 6m. 

Vt2ä. Baar: N. 1.25.

6081^1-1^ !«l
koniseb AeLcbnittenerXraAev,

au88eroräen1!iob 3vbÖn u. 
bequem am «a>86 8itrenä.
Ilmsebla^ 7V» 6m. breit. 

Vt2ä.: N.—.95.

I!!
4 6m. boeb. 

Vt2ä.: N.—.65.

s s a b rü r - l .a g e r  v o n  IVILV'8 8 to ll> v ä8 o k 6  in I l i o r n
bei «>»,,»? in bei II. !!«,-«»>»„»» oder direkt vom

V e r s im d - k e s e k s s t  H LV L  k v t .I 6 i i ,  b e ip r ig -p la g w itr .

^  Artistisch-photographisches Atelier
-  I . .  v L s i N u s ,

L  Posen, T h o r n .  Bromberg,
O  U M "  M a u e r s t r n h e  2 2 .  " H W  ^
G  A z lic h  M « d  m «  8 — 8  Uhr, «nch Z m r  m d  K i r r i i P ,  K

Meine neu renovirten

V ie r z im m e r
m it u n dA u ssc h n n k  h ie s ig e r  

f r e m d e r  B i e r e
empfehle einer geneigten Beachtung.

IVI. Z u e k o ^ o l l l k i ,
vorm. 6 l^ielke L 8okn, Elisabethstr.- 
____  und Strobandstr.-Ecke.

Ostpreußische

g r a u e  E r b s e n
^ l lo ip h .

sind wieder eingetroffen bei
1. 6

59 0 0 0  A lk. ä  ^  «
werden per I. April 1892 auf westpreuß. 
Apotheke zur durchaus sicheren Stelle (Mitte 
der Hypotheken) zu leihen gesucht. Offerten 
bef. oie Exped. d. Bl.__________ ______

H a l d m - t i k i W k i i ,
gut erhalten, verkauft

V . IL r» in i> i» n n ii, Mocker

Täglich frisch gebrannten

K a f f e e
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

S l. 8 « lv k o ^ v « l8 k r
vorm. 6. biliellce L. 8okn,

Elisabeth- u. Strobandstr.-Ecke.

s o o o  N lL r lr
(5 o/o erststellige Hypothek, absolut sicher) 
sind zu cediren. Gefl. Anerbieten nimmt 
die Expedition der Zeitung unter Nr. 338 
entgeg en ̂________  __________

G if t s m ! k a t t e n w l l ! G is t f t k i^
Sehr wirksam. Nur bei

IL « v « ^ v » r» , Thor» . I
KllUkllslhöilheit ist eine Zierde.

Durch den täglichen Gebrauch der
l - a n o l i n - ä o l n v o f e l m i l v k - Z k i f s ,

fabrizirt von üergmann L 6o in Radebeul- 
Dresden, erhältman einen ranken, dlenäenä- 
>V6I886N Teint. Vorräthig ä Stück 50 Pfg.
bei 1^«VL*v«L »T, Drog

rU iethsverträge, 
N ieths-O uittnilgslililher
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrvertriige,
Lohn- und DeMtntbkcher, 

Geßnde-Lienstbiilher
 ̂sind zu haben in der Buchdruckerei von

v . 0om brow 8l< i.

Ein Bureaugehilfe
sucht Nebenbeschäftigung mit schriftlichen 
Arbeiten. Offerten bitte zu richten an
iVL. LT. postlagernd Marienwerder.

M  a n r e r
finden d a u e r n d e  Beschäftigung beim
Kasernenbou in Dtrasburg Westpr.

2 Lehrlinge
zur Sattlerei sucht
Ik. l ? « p p « I ,  Sattlermeister, Thorn.

Ein ordentliches Mädchen,
welches gute Atteste auszuweisen hat, in der 
Küche tüchtig, findet einen guten Dienst. 
Zu ersr. in der Exp. der „Thorner Presse".

A ls saubere Plätterin,
in nnv außer dem Hause, empfiehlt sich

Gerstenstr.16 pt.

Wohnuugszettel
der verschiedensten Art sind zu haben,

t) .  v n i n l i r o v s l i l ,  Buchdruckerei.

Kl,i«ki«der Bc«hr»-«l» . -
Wie im vorigen haben wir uii-> 

in diesem Jahre entschlossen, v 
Veranstaltung einesWeihnachts-Bazars 

Abstand zu nehm-» 
in der Hoffntlng, daß dre i" ' 
führung tlnserer drei bisherigen 
stalten an der Bache, auf der 
berger und Jakobs-Vorstadt, s 
richtung einer vierten A n M  m ^  
Culmer Vorstadt, zu einer Weih 
bescheerung unserer etwa 30»  ̂ < 
linge erforderlichen Mittel un 
auf andere Weise zugehen werd 

W ir richten daher an die Air g 
und Gönner unseres Vereins 

die dringende Bitte,

verwandten B etrag  
Gegenständen, die zur deschr 
arm er 3 —6 jähriger K«»der g v ^
sind, bei den Unterzeichneten
unsern Anstalten giitigst abge 
wollen.

D e r  B o r s ta u d .
^m m a 5 e!ä t. l.ou«8e 6lüol<ma 
«»ebner-, «eävvig ^ äo lp b . « o sa  - 
8m m a Oebr-iok. k.auna i-i!w 
8obw ar-ir. lo k a n n a  8 p o n n sg e ''
«ei-kor-d. K unire. ^ ä o lp b . Kittlor'. _ _

8taebo^itr.

S o n n t a g ,  227  nachn l. ^
unter Leitung des Herrn

Schülzenhaus
S o n n t a g  d e n  2 2 . N ove«« i

Großes Ä r e i c h
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. -

(4. Pomm.) Nr. 21- Pl-

T a L L S s k ^
beginnt am Montag den 29. d- 

8. Vestpbsl gütigst entgegen, F»
für Anfänger werden gratis er b . 
Privatzirkel und Einübung v°>^ hest^

Heute S o nn tag  den 22-
_____Frische Waffe ln ^ -^

hkiltt ömnrttl,

1. ttennig  (ss. Orar-nsokr s ^
Neustädtiscker

ute Sonnabend Abend: I xc^eute Sonnabend Abend
1. 8kovvr'on8k!, Bromb^^  1. 8lcovvon8kj.

Salz S,eck, g-räuchert^^,» 
speck, geräuchert. N»cr  ̂

Schinken- u. SalamNv ,̂,-"
6Q Aros und 6U äetail bei a
Preisen zu haben beiabeu ber 

Podgorz, aeaenüber der^^.
T ä g l ic h e r  K a t e r s

1891.
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November. . . 22 23 24
29 30 —

Dezember . . . ß 7
1
8

13 14 15
20 21 22
27 28 29

Januar 1892. s 6ö
11 12 13
16 19 20
25 26 27

Der Gesammtauflage vorlreg  ̂
mer ist eine Extra-Beilage  ̂ .
von der Vorzüglichkeit der ew ^

k m E «  r-b-»-AK.
von 6. l-üok in Kolberg eiiip^u^
dieselbe einer geneigten Beachtr" g ^  ^

Gegen Magenleiden "^?Llichkeit^,< 
entstehenden bekannten
diese Essenz ein hervorragen» ^ m ^
troffenes Hausmittel. I n   ̂ ^ ,jchS' 
Flaschengrößen L 50 Ps., 1 „ Oebca^l 
Pf. und 3 Mk. Prospekt- 'N'l b-. N 
anweisuug und vielen Nttes ^ pi>  ̂ j,,
Flasche. Zentralversandt durch <,Il- N„. 
Kolberg. Niederlage enlzlg un
Thorn bei Apotheker laobt,
-------------------------------Hierzu 2 Beilagen urr 
UnterhaliungSblatt.

Druck mrb HerLag vor; C. Dombrowskt ru Thorn.



Beilage zu Rr. 274 der „Thorner Presse".

An n. Todesöoten.
Rückschau i» die Sagenzeit zum T o d t e n s  o n n t a g e , 22. November.

Von H. S .
---------------------- (Nachdruck verboten.)

der .^ '"kn  „^u n a lo s  Uarodias öra lläonburA icao" erzählt 
.  wärkjschx Chronist Angelus aus dem Zahre 1559 folgendes: 

di-c' E rndt, da man den Hafer pflegt abzuhauen, trug sich 
wahrhaftige Geschichte in der M ark, nicht weit von B erlin , 

den, folget: Es wurden plötzlich viel Mannspersonen auff 
"  Felde gesehen, erstlich fünffzehn, darnach zwölfte. Und waren 

^  ^ e n  zwölfte abscheulicher Gestalt, denn die ersten fünfzehn, 
hau ^  waren ohne Häupter, da doch die anderen alle Häupter 
Tkn?' steben und zwanzig M änner hieben m it ihren
sck- m it aller Gewalt in den Hafer, daß man's hörete rau-
so,?' und blieb doch gleichwohl der Hafer stets stehen. D a 
tzj? Geschrey vom Hofe kam, ging viel Hofgesindes, auch von 
Als hfuuus, solches zu sehen, welche es dann also befunden, 
kein die Männer gefragt wurden, wer sie waren, woher sie 
hieb""" was sie machten, antworteten sie nichts: Sondern 

Mimersort in den Hafer. Und als die Leute bisweilen 
lies, " '" '" tra te n  und sie angreifen wollten, entwuschten sie ihnen, 
i!a„« ^schwinde hinweg und hieben nichtsdestoweniger unter dem 
li», ? ben Hafer. D a  nun die Leute wieder in die S ta d t 
Dia»"' wurden sie von den anderen gefraget, wofür sie diese 
i>i'k.,?" ""sehen, darauff gaben sie ihnen die A ntw ort, daß sie 

^  Geister ansehen, weil sie so schnell hätten können 
" " "b  so gräßlich unmenschlich ausgesehen hatten. Verwegen 

durchlauchtigste Hochgeborene Fürst und Herr, Herr 
!c A " "  der Andere, Churfürst und M arkgraf zu Brandenburg 
sahe»" flirnembsten Prediger in der M ark  " 
h i e l t " ' . . d u r c h  solches Gesicht bedeutet

dadurch göttliche

versammeln, zu er- 
würde? Aber man 

S tra ffe  und Pestilenz

der wunderbaren M äher, welche nach dem D afürhalten 
ljch, ^Urnembsten Prediger in der M ark" bevorstehende „gött- 

u"d Pestilenz" anzeigten, sind Todesbolen, sind der 
"»bar denn viele deutsche Sagen betrachten denselben ja als 
ftert '"herzigen Schnitter, welcher m it scharfer Sense das Feld 

'' Heißt er doch im Volksliede:
> .  ..Es ist ein Schnitter, der heißt Tod,

Der hat Gewalt vom höchste» G o tt!
Heut' wetzt er das Messer,
E r schneid't schon viel besser.
B ald  w ird er drein schneiden.
W ir müssen'- erleiden.

»>, Hüte dich, schön'» B lüm e le in !" 
stak, ^V o lksg la u b e  kennt viele solcher Todesboten: D er Hund, 

° M aus, Roß und S tie r, besonders aber viele Bügel 
»Nch b ^  .'dnen gerechnet. D er Hund, dem W uotan, wohl 

"  Frigg und den Nornen geweiht.Tvj> 
?Mes

Und
w itte rt besonders den 

ieigt durch sein Heulen bevorstehendes Unglück des 
wenn er dabei den Kopf senkt und zur Erde sieht 

»«ch «  sich jn Stube so niederlegt, daß die Schnauze 
^cher  ̂ gerichtet ist, oder wenn der Kettenhund ungestüm 
»ist d,,, o ^  scharrt oder wenn er im offenen Fenster sitzt, 
Hgy» "  Aopf nach der Stube zu, so bedeutet er den Tod eines 
î>ick- Freyja oder F rigg  war die G öttin  des häuslichen

ivgky. ""d  der Hege, ih r Gespann wurde von zwei Katzen ze­
ichen «?, "  ihrem Wesen waren auch noch Züge des kriege- 
^iber 1 "^ th u m s  eigen, denn sie theilte sich m it O din in die 
^ite» ^  der W alstatt Erschlagenen. Nach diesen beiden 
'li sje G öttin  ist auch ih r Thier, die Katze, geartet. E inm al 
h«r m-s/* 9ute Hausgeist, das Wesen, an dessen Lebensdauer 

„."uo der Fam ilie hängt. Bezieht man beispielsweise ein 
'» einer so w ird erst dw Katze aus der alten Wohnung
her schwarzen Schürze Herbeigetragen und über die Schwelle 
Hiihg sn» hineingejagt, denn: »Die schwarze Katze, das schwarze 
'»»n sich Vauer aus dem Hause thun." Dennoch fürchtet
r "  vesn schwarze Katze allein bei den Kindern zu lassen, 
"st e jn„ s ist man bedacht, alle Katzen zu entfernen, während 

^  Todtenwache gehalten w ird . D ie schwarze Katze,

°aß j,.. ° ! w ird sie auf einem Grabe gesehen, so bedeutet dies, 
^geschiedene in der Gewalt des Teufels ist. Träum t 

ei» tz » '" .^ e r Christnacht von einer schwarzen Katze, so ist das 
» 'wen einer beunruhigenden Krankheit während des fol- 

^ " !e n  Ebenso deutet man das Träumen von todten
^>n » ""s  Tod in der Verwandtschaft, und zernagt eine M aus 
M .  q .""n  das Bettstroh unter dem Hauptkiffen, so stirbt er 
«?""se Fenstersims hin- und herlaufend, sind die
M et g'eichfagz todkündend, weil man das Zimmerfenster 
Jag A r ' / i ^ e e l e  des eben Verstorbenen hinauSzulassen," 
i^ele« ,j ^  Seelen. „D en Mäusen pfeifen, heißt den 
"gt H . , "  Zeichen geben, um von ihnen abgeholt zu werden," 

Ackpk.j.wyolz; ebenso wie der Rattenfänger von Hameln die 
>>adt " " b  deren Ton alle Mäuse und Kinder der
Mießs ' 'dw  in den Berg hineinziehen, der sich hinter ihnen 
M »trg„ Seele des auf der Zagd entschlafenen Königs 
» Tvi>,k> schlängleinartig aus seinem Munde hervor und

sprang 

so

Witwen s7'-'A rothes M äuslein ih r aus dem M unde". J n  
W e» r^ 'b .t eS: Läu ft einem im Garten eine M aus vor den 
, '"wen r ' j emand aus der Fam ilie ; im Oldenburgischen: 

lehr viele Mäuse und Ratten in ein Haus, so stirbt

sche Faust weigert sich, den Tanz m it dem hübschen 
M e  ^ochen a,n Blocksberg fortzusetzen, „denn initten im Ge­

rn

len

schiff da rin ; in Norddeutschland: Wenn die Ratten ein
»n, A u ^  geht es unter.
!^"bne a ^  Pferd ist ein solcher Toderkündiger. Wenn es die 
I" iieht ^ iß t  es im Oldenburgischen, und ängstlich thut,
""S dein « '"eu geisterhaften Lelchenzug; wenn es an jemandem

X°use nicht vorüber ...................................... ......
k.'ter , " n *  ^ei einem Umzug,
I^wen r"^"' bedeutet es ungmcr uno sruyen Lvo. 2N 

Wan i E baß man nicht mehr lange leben werde, so-
>̂e y,^ Beginn einer Reise einem Schimmel zuerst begegnet, 

>'ch auch jn Westfalen von einem Sterbenden ausdrückt:

w ill,  so w ird er bald sterben; 
besonders bei der Hochzeit nicht 

Unglück und frühen Tod. Zn

Sonntag den 22. November 1891.

„D e r weiße Schimmel w ird  ihn holen." Zn der ungarischen 
Volkssprache ist der Name der Todtenbahre allgemein Michael-lova, 
Michaelspferd, und vom tödtlich Erkrankten g ilt der Ausdruck, 
des hl. Michael Pferd hat ihn fchon getreteu, schon geschlagen. 
Zn  dänischer Volksrede heißt es dagegen von einem Wieder- 
genesenden, er hat dem Tod einen Scheffel Hafer gegeben. A u f 
altgriechischen Grabdenkmälern zeigt sich ein Fenster, durch das 
von außen ein Pferdekopf hineinblickt! Dem analog g ilt es im 
Frickthaler Dorfe Eicken und zu Döttingen an der Aare als eine 
Todesankündigung, wenn am Fenster einxS schwer Erkrankten des 
Abends ein Roß von der Straße her sichtbar w ird. Alles dies 
deutet darauf hin, daß der Todesgott seine Opfer zu Roß ab­
halte. D a  aber dem Germanen der oberste G ott W uotan als 
Seelenhcrr galt, der wie die von ihm entsendeten Leichen- 
sammlerinnen zu Roß erschien, so w ird  man in der ältesten V o r­
zeit die einzelne Leiche zu Roß ins Grab geführt und dann das 
Thier m it ih r zugleich verbrannt haben. D a, wo das Pferd 
nicht gehalten w ird, besonders in Berggegenden, sind nun viele 
dieser Volksmeinungen auf den S tie r übertragen worden und 
es heißt beispielsweise in Süddeutschland: Pferde und Rinder 
gehen über keine Stelle, wo ein Ermordeter verscharrt liegt.

Ganz besonders aber sind Vögel Todesboten. S o  kündigt 
die Eule durch ih r Krächzen vor oder auf dem Hause einen 
Todesfall an; der R u f des Käuzchens „K iw itt^ ' bedeutet: „komm 
m it" . Diese Todesbedeutung des Eulenrufs ist u ra lt. E in ans 
Fenster pickendes Vöglein meldet den Tod eines in der Fremde 
Verstorbenen; wenn der Bauer am bayerischen Lechrain, auf dem 
Siechbette liegend, zuletzt sich selbst den Tod wünscht, so ist seine 
Rede: „W enn nu r die Nachtigall käme und thäte uns auslösen!" 
„D a  kommt denn", fährt Leoprechtings Lechrainer Sagenbuch 
fo rt, „diemalen ein Vogel und singt so fein, daß die Schmerzen 
aufhören und man entweder bester w ird oder s tirb t". S o  w ird 
die Seele als ein Vogel dargestellt, der im Entschweben lieblich 
singt. Zm  fünfzehnten Zahrhundert, während der Kirchenver- 
fainm lung zu Basel, erschien in einem der S ta d t benachbarten 
Walde eine Nachtigall, die so wunderschön sang, daß selbst die 
hochgelahrten Doktoren und Prälaten nach dem Walde zogen, 
um sie zu hören; das Volk aber erkannte in dem melodienreichen 
Sänger die Seele eines Menschen, der noch nicht zur Ruhe ge­
kommen war. Zm  schwedischen Märchen w ird  das von den 
Raubthieren zerrissene Hirschkälbchen von einem barmherzigen 
Mädchen gliederweise wieder zusammengesetzt und in den W ald- 
baum gelegt, worauf dem Thierschädel eine Nachtigall entsteigt 
und zu schlagen beginnt, und im bretonnischen Volksliede vom 
Helden M arlb rouk heißt es:

„A u f seines Grabes Hügel 
ist Rosm arin gepflanzt, 
auf dessen höchstem Zweige 
schlägt eine Nachtigall."

S o  erscheint die Nachtigall, der Vogel, dessen Lied mehr als 
das eines anderen die menschliche Seele ergreift, als der lieblichste 
der Todesboten.

Mannigfaltiges.
( V o n  d e r  M a r i n e ) .  F ü r die deutsche M arine befinden 

sich gegenwärtig dreizehn große Kriegsschiffe im  Bau. Von den 
mächtigen >0000 Tons-Panzerschiffen ist auf der kaiserlichen 
W erft zu W ilhelmshaven der „K urfü rst Friedrich W ilhe lm " und 
auf der W erft des „V u lkan " zu Bredow bei S te ttin  die 
„B randenburg" vom S tape l gelassen, während das Panzerschiff 
L  sich aus der Germania-Werst zu Gaarden und das Panzer­
schiff v  auf der genannten S tettiner Werst noch auf dem S tapel 
befinden, zum nächsten Frühjahre aber abgelassen werden sollen. 
D ie Länge dieser Fahrzeuge beträgt 115 M eter, die Breite 19,5 
Meter, die Maximalgeschwindigkeit soll 15,5 Knoten betragen. 
Jedes derselben kostet ohne artilleristische A rm irung, die sich aus 
ca. 4 M i l l .  M k. stellen w ird , annähernd 10 M ill .  Mk., so daß 
nach der Fertigstellung fü r alle vier Schiffe insgesammt 56 M ill .  
M k. verausgabt sein werden. —  Von den Panzerschiffen der 
„Siegfried"-Kiasse sind die beiden Neubauten „Beowuls" und 
„F rith jo s " auf der W erft der Schiffsbaugesellschaft „W efer" zu 
Bremen vom Stapel gelassen, während zwei weitere Neubauten 
k  und 8 sich auf der kaiferlichen W erft zu Kiel auf S tape l be­
finden. Diese Schiffe haben ein Deplacement von je 3495 Tons, 
Maschinen von 4800 indicirten Pferdekräften und sollen eine 
Maximalgeschwindigkeit von 16 Knoten erreichen. D ie Baukosten 
fü r jedes Schiff betragen, ausschließlich der A rm irung, 3 M il l .  
M k .—  A uf der Germania-W erft zu Gaarden bei K iel geht der Neu­
bau der geschützten Kreuzerkorvette H  endlich seiner Vollendung ent­
gegen; der S tapellauf hätte schon erfolgen können, wenn nicht 
fortwährend Veränderungen an dem Bau vorgenommen wären. 
D as Schiff weist ein Deplacement von 6053 Tonnen auf und 
hat eine Länge von 120 Meter. D ie Korvette erhält eine so 
große Maschinenstärke (12000  Pferdekräfte), daß sie durchschnitt­
lich mehr als 20 Knoten zu laufen im Stande ist. D ie B a u ­
kosten beziffern sich auf 4 M ill .  M k. —  A uf der S tettiner W erft 
schreitet der B au  eines Avisos fü r größere Kommandoverbände 
(Ersatz fü r die Kaiseryacht „Hohenzollern") rüstig fo r t; die B a u ­
kosten betragen 4 500000 Mk. —  Von den Kreuzern der 
„Bussard"-Klaffe befinden sich drei im B au. A u f der kaiserlichen 
Werst zu Danzig sind L  und „Ersatz Adler" und auf der 
Schiffswerft von B lom  und Voß in Hamburg „Ersatz Eber" 
auf Stapel. Diese drei Schiffe erhalten ein Deplacement von je 
1580 Tonnen und Maschinen, welche 2800 Pferdekräfte indictren. 
D ie Baukosten belaufen sich auf je 2 M il l .  M k. —  M it  der 
Vermehrung der größeren Kriegsschiffe hält diejenige der Torpedo­
boote, welche durchweg bei Schichau in E lbing erbaut werden, 
gleichen Schritt. Neun Torpedoboote befinden sich zur Zeit bei 
dieser W erft fü r die deutsche M arine auf S tapel.

( W i e  g r o ß  ist D e u t s c h - A f r i k a ? )  Diese Frage findet 
in der neuen Monatsschrift „Afrikanische Nachrichten" eingehende 
Beantw ortung: Deutsch-Ostafrika umfaßt ca. 939 109 glcm, 
Lüderitzland (der deutsche Besitz in Südwestafrika) ca. 832 600 
glcm, Kamerun-Land ca. 319 500 gkm, Togo-Land ca. 61000  
glcw, zusammen in runder Summe etwas über 2 152 000 
gLm. Oder man kann sagen: Deutsch-Ostafrika ist fast doppelt

so groß, wie das deutsche Reich; Kamerun (ohne die Hinterländer) 
etwas kleiner, als das Königreich Preußen; Lüderitzland nur 
um ein geringes kleiner, als Ita lie n  und das deutsche Reich 
zusammengenommen; Tozoland erreicht fast d^n Flächeninhalt 
Bayerns.

(E in  g r o ß e r  E l e p h a n t )  ist in Toulouse aus einem dort 
gastirenden Z irkus entwichen, während sein Führer eben die 
Morgenpromenade machen wollte. D er Elephant verwüstete 
zunächst einen Garten und brach sodann in ein Kaffeehaus ein. 
A ls  der Elephant in den zahlreichen Spiegeln sein Kontersei er­
blickte, gerieth er in fürchterliche W uth und stürzte sich auf seine 
Ebenbilder. D er Elephant zertrümmerte sämmtliche Spiegel, 
stürzte Tische und S tüh le  um, zerbrach alle Flaschen und Gläser. 
Nachdem der Elephant noch weitere Verheerungen angerichtet, 
verließ er unter entsetzlichem Gebrüll das Cafä und drang in 
ein Hausthor ein. H ier erklomm er das erste Stockwerk und stand 
vor einer Wohnungsthüre. Diese drückte er ein. Der Inhaber 
der Wohnung sah n iit Schrecken den äußerst unerwarteten Be­
sucher eintreten. Glücklicherweise kam der Führer des Elephanten 
endlich nach, welcher dem Thiere Zucker reichte und es dadurch 
befänftigte. So gelang es denn, den Elephanten in den S ta ll 
zurück zu bringen.

( A u s  W l a d i w o s t o k )  w ird  berichtet, daß daselbst vier­
zehn an der neuen transsibirischen Bahn beschäftigte S träflinge 
entflohen sind und eine wahre Schreckensherrschaft in der S tad t 
und Umgegend ausüben. S ie überfielen sofort nach ihrer Flucht 
ein Farmhaus und tödteten drei darin befindliche Personen, um 
sich in den Besitz von Z iv ilk le idung zu setzen. Z h r nächstes 
Opfer w ar ein französischer M arineoffizier, welchen sie auf dem 
Wege zu einer M ilchfarm  ermordeten. Der O ffizier wurde m it m ili­
tärischen Ehren bestattet. Bei der Rückkehr von dem Begräbniß 
überfielen die S trä flinge den Kapellmeister der Kapelle, welche 
an dem Grabe des Offiziers gespielt, und ermordeten ihn gleich­
fa lls. Bei Abgang der letzten Post befanden sich die Banditen 
noch in Freiheit.

( J o h a n n  O r t h ) .  D as Jo u rn a l „S u n "  w ill erfahren 
haben, daß in New-Aork ein B rie f eingetroffen sei, nach welchem 
Johann O rth  m it seiner G attin  sich wohlbehalten in Chile be­
finde. Nach Angabe des B lattes rühre der B rie f von der 
M u tte r der G a ttin  Johann O rths her, welche Nachrichten von 
O rth  selbst erhalten hätte.

( A m e r i k a n i s c h e  R e c h t s a n s c h a u u n g ) .  E in Jüng ling , 
dessen Begriffe von M e in  und Dein nicht im Interesse seiner 
Mitmenschen wünschenswerthe K larheit besitzen, wurde unlängst 
in Io w a  abgefaßt, a ls er einen Automaten plünderte, indem er 
ein an einem Faden befestigtes Fünf-Centstück zu wiederholten 
malen in den Schlund der besagten Maschine w arf. M an brachte 
den hoffnungsvollen Knaben vor den Richter, und dieser entschied 
in seiner Weisheit, daß der Knabe weder Einbruch, Diebstahl 
noch Raub begangen, ja  sich nicht einmal der Erlangung von 
Eigenthum unter falschen Vorspiegelungen schuldig gemacht hätte. 
E r habe ganz genau gethan, was die Inschrift auf dem A u to ­
maten vorschrieb, nämlich: „einen Nickel in den Schlund zu 
werfen." D as WiederherauSziehen des Nickels an dem Faden 
sei „durch den W o rtla u t des Kontrakts nicht verboten". Dem­
zufolge erfolgte die Freisprechung des „in te lligenten" Knaben, und 
Jung-Amerika verließ trium phirend den Gerichttsaal!

( V o n  k l i n g e n d e m  G o l d e ) ,  zumal gemünztem, wünscht 
sich wohl so mancher eine oder einige Tonnen voll —  denn es 
ist ein gar seltenes M e ta ll und, was die Hauptsache, es g ilt  in 
aller Herren Ländern viel und w ird  honorirt in allen Zonen. 
Daß es aber noch seltenere und infolgedessen auch theurere Metalle 
auf unserer Erde giebt, davon hat sich mancher wohl noch nichts 
träumen lassen. Und wenn erü wüßte, so würde er, zufrieden 
m it dem Golde, das er —  nicht besitzt, doch kaum seine ver­
langenden Hände nach höherem ausstrecken, das er, wenn er es 
besäße, doch wohl nicht sofort in baare Münze umzusetzen ver­
möchte. Indessen haben auch diese selteneren und seltensten 
Metalle ihren zahlenmäßig, wenn auch nur in runder Summe, 
festgestellten Schätzungswerth, den w ir zu Nutz und Frommen 
unseren Lesern —  vielleicht besitzt dieser oder jener ein paar 
Doppelcentner solcher bisher von ihm ungeschützter Schätze —  
nicht vorenthalten wollen. D ie Preise der selteneren Metalle 
stellen sich zur Ze it nach der „B e rg - und hüttenmännischen Ze itung" 
fü r 1 Kilogramm Gold auf 3000 M k., P la t in  3000 M k., 
P a llad ium  4000 M k., Osm ium 5000 M k., I r id iu m  5500 M k., 
Ruthenium 12 000 M k., Vanadium 15 000 Mk., Rhodium 
16000 M k., N iobium 16000 M k., M r iu m  18000 Mk., G lycium  
27 000 M k., S tron tium  28 000 M k., Baryum  30 000 M k. und 
D idyum  36 000 M k.
^^^Fü^ie^edaktioi^verantworsti^^Oswäld Knoll in Thorn.

Nr. W .  Her Untergang zahlloser Menschen
w ird durch eine einzige schleichende Krankheit herbeigeführt. —  
Wie die Fäulniß  den kräftigsten Baum  fä llt, der Rost S ta h l und 
Eisen zerstört, so richtet diese Krankheit die kräftigste Konstitution 
zu Grunde. Es ist Nervcnzerrüttung m it ihren ewig wechselnden 
Symptomen, welche so viele Menschen befallen hat. M i t  leichten 
Symptomen schleicht sich das Uebel in die Konstitution und endet 
häufig m it Melancholie, Tiessinn, Blödsinn, Wahnsinn und treibt 
zum Selbstmord. A ls  zuverlässiges M itte l bei allen heilbaren 
Stadien nervöser Zerrüttung beweist sich, wie nachstehendes Zeugniß 
beweist, die Sanjana-Heilmethode. Herr Hermann B arth  zu 
Herold (Annaberger S tr .  4 d ) bei Thum in Sachsen, der sich das 
Leiden durch Ueberanstrengung im Berufe angezogen hatte, schreibt:

An die Sanjana-Company zu Egham (England) I Nachdem ich nun  
nach Gebrauch Ih re r  Heilmethode meine Gesundheit wieder vollständig 
erlangt habe, bin ich Ihn en  meinen größten Dank schuldig. Ich hätte 
nicht geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch irgend welche 
Hilfe zu finden sei, und hat mich dock Ih re  vorzügliche Heilmethode Gott 
sei Dank hergestellt. Ich werde daher die Sanjany-Company allen 
Leidenden bestens empfehlen und zeichne mit Hochachtung

am 25. J u n i 1890 Hermann Barth.
Die Ssiijsna-tzeilmethiide beweist sich von juverlösstge« Erfolge bei 

ollen heilbsren Nerven-, Lungen- uni» siüchenniorks-triden. M s» besteht 
dieses berühmte üeiloerfohren jederzeit günstilk kostenfrei durch den Sekretär 
der Ssujsns-LoiMnii, Herrn Hermann Hege zn teinstg.
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Ellhell-Breinl- mib Rchholz,
bester Q u a litä t ,  sowie andere S o rten  Holz
verkauft täglich Forstverwalter 

^ i r s t L i '  ' 'kobke in Forst Leszcz bei Rosenberg;
Kiesem-Kloben I., II.,

sowie andere S o rten  Holz verkauft täglich 
Förster 81raobe in Forst Lissomitz;

Holzkohlen,Kiesern, Birken u. Eichen-
B r e n n h o lz , sowie Kiefern V4", V4", V4"- 
Bretter und Schwarten. Birkene Bohlen  
und Halbholz, Speichen rc. verkauft billig 

8. ötum in T h  0 r n .______

Schon ain 24. November er.
findet die erste Ziehung der A n t i-  
fk la v e r e i-L o tte r ie  statt. D er Vorrath an  
Losen ist nur noch gering. H auptgew inne: 
Mk. 600 000, 300 000 rc.
!!Alles baares Geld ohne Abzug!!

Original-Lose zur I. Klasse: Vi L Mk. 21, 
V« L Äkk. 10,50, V10 ä Mk. 2,50. Antheile:

L Mk. I. '- /„ " L  Mk. 2, '/» L 3,50. 
A ls besonders vortheilhaft empfehle ich die 
Beiheiligungsscheine L Mk. 3 an 10 ver­
schiedenen N um m ern; mehrere Emissionen 
hiervon haben bereits reißenden Absatz 
gefunden. D ie H auptagentur:

O s k a r  v r a v v e r t ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn, Altstädt. Markt.
I n  kurzem Zeitraum  geliefert:

ra. 15M  Maschinen!!!
50  Mk., Die weltbekannte >50 Mk.

lläßmasobinen-sabrilL
Lieferantin für

L eh rer- und  B e a m te n v e r e in e .
Neue hocharmige 8 inger-ktäbm asoblnö  

mit Fußbetrieb, sehr elegantem Nußbaum- 
tisck, Verschlußkasten, auf reich vergoldetem  
Gestell mit allen dazu gehörigen Apparaten  
5 0  M a rk .

8ing8elliffet,en-stla8otiinen
für Schneiderei, sowie Spezial-M aschinen  
für alle Gewerbe und Fabrikationszweige 

zu sehr billigen Ausnahmepreisen. 
^Väsekerollmasekivoa „N ilitaria" 50 N k. 
^Vasokmasekiven „Herkules" . . 40  „
^VriuKmasekiueu „Oermauia" . 18 „

M eine Maschinen liefere 
ich auf 14täg. Probezeit und 
unter 3jähr. Garantie.

Reparaturen sind gänzlich 
ausgeschlossen, da sämmtliche 
Theile zum Nachstellen ein­
gerichtet.

S e it  Jahren  liefere ich 
bereits an die verschiedenen 

Vereine, L lilitär-^u^arter-V ereine Lrom- 
ders, ^Itona, Stettin , ^twrn, sowie kost-, 
Spar- unä Vorsekuss-Vereine in  kosen , 
Düsseldorf, Hannover, Oumbinnen, öeam ten- 
u. L rie^er-V ereine O loxan, Damdreekt i. L ., 
Oreleld ete.

Thorn den 8. J u li  1890. 
Zerrn M . Jacobsohn, B erlin .

Ich bescheinige hierdurch sehr gern, daß 
die durch meine Verm ittelung für unsern  
Verein au s Ih rer Fabrik beschaffte große 
Anzahl von Nähmaschinen die vollste Zu-

Jhrer F.
Nähm afi

friedenheit der Besitzer erlangt haben.
Daß die Maschinen von vorzüglicher B e ­

schaffenheit, zeigt schon der Umstand, daß in 
dem Zeitraum  von vier Jahren , in  welchem 
ich Maschinen au s Ih rer  Fabrik beziehe, 
noch nicht die geringste Reparatur an einer 
derselben vorgekommen.

D ies dürfte bei dem sehr m äßigen Preise 
für die Vorzüglichkeil der Maschine sprechen. 
Ich  wünsche nur, daß dieselbe die größtm ög­
lichste Verbreitung in unserem deutschen 
Vaterlands finden möge. Hochachtungsvoll 

6. INattbaei, Eisenb.-Betr.-Sekretär.
Herrn M . Jacobsohn, B erlin  N. 

Hiermit bestelle eine S in ger  - Fam ilien- 
Nähmaschine für Mk. 50 und bitte dieselbe 
unter der Adresse: W ittwe Heyke in Thorn, 
Jakobsstr. 230, absenden zu wollen. Ich  
setze voraus, daß S ie  dieselbe Maschine noch 
so liefern, a ls 1888, auf 14täg. Probezeit 
und für denselben P reis . B itte aber um  
eine Maschine von gleicher Güte, wie die 
1688 bezogene w ar. Andernfalls erwarte 
Nachricht. Hochachtungsvoll

Thorn, 8. 10. 1890. N. 6klII, Lehrer.
E w . Wohlgeboren

theile ich hierdurch gern mit, daß die gelie­
ferte Maschine meinen Wünschen vollständig 
entspricht. Dieselbe arbeitet gut und leise. 
Ich werde die Maschine in  meinen B e­
kanntenkreisen gern empfehlen.

Hochachtend
Thorn, 2 0 .4 .8 6 .  vuräaok, S tation s-D iätar.

Ferner empfingen Maschinen 
k. Wittwen, Fortifikakations-Beamter, Thorn,

Brücke nstr. 14,
w . Kowalkowsltt, Thorn, Elisabethstr. 12, 
F rl. !äa Snewieok in  Thorn, Große Gerber­

straße 276.
I.. lllv>er, Gastwirth in  Stew ken bei Thorn 

u. s. w .

Z

8

kerlinen kläkm^ekinsn-Nabi'ilr.
N v r l l i »  A s., L ir iien str a ß e  1 2 6 ,

nahe der Großen Friedrichstraße.

S B «
Ä l W M S l i M I I .

künstliche Z ä h n e ,
G o lÄ fü l lu n g c n  u . s. w .

K. 8miesrek, Dentist,

eignen
in jeder P re islage , 

tadellos 
in Brand u. Güte 

empfiehlt 
s ie  vigannen- unä 
labak lianä lun g  

von
llioril, Lrejtöstr.50.

D ie Herberge
der vereinigten In n u n g en  zu Thorn ist 
vom 1. J a n u a r  1892 zu verp ach ten . D as  
Herbergshaus enthält R estaurationsräum e, 
Versammlungszimmer, Schlafsaal, Frem den­
zimmer, W ohnung für den Pächter und 
Zubehör. M itvermiethet werden 18 eiserne 
Bettgestelle, 20 Tische, 4 Dtzd. S tüh le u. s. w. 
Die B edingungen liegen aus bei dem V or­
sitzenden des Herbergsausschusses Herrn 

8tepban-Thorn. D ie Offerten sind bis 
zum 5 . D eze m b er  d. I .  daselbst einzu­
reichen.

Elektrische
Hauslelegraphen»
Sicherheitsleitungm

gegen Einbruch,
Telephonanlagen

werden billigst und unter G arantie au sge­
führt von

kalleek, Schlossermeister,

Das

Z Z t8 iÄ ät. 4 3 0  V  t t  t t  N  N  N m lr t  4 3 0
(frük er 8 .  >>»»»»»» <  t  <».)

empfiehlt
zu festen aber sehr billigen Preisen:

Seidenstoffe, seliwarx nvä  
farbig,

Sammete,
Delueke,
Xleiderstoffe,
kelöberruKstoffe in Seide u. 

IVolle,
^.b^epasste Itodeu, 
Danienseklafroeke, 
dupons,
Sekür^en,
Sbawls unä Düeber, 
Flanelle,
Darekente,
lü n ovs und Skirtiu^e, 
Rem dentueke und U ada- 

polame,
Ne^li^estoffe,
Stickereien.

Damen-, Herren- n. X inder- 
>Vä86be,

Dielefelder und Seldesiseke 
Deinen,

1i86ll>Vä86ll6)
Handtüelier,
laseüentüek er,
T'eppieke,
L ett- und Dultvorle^er, 
l is e k -  und Lettdeoken, 
Seklaf- und Steppdecken, 
Iteiseplaids,
Däuter in ^Volle, Llanilla, 

und Ooeos,
LlÖbel-Orepes n. Oretonnes, 
Oardinen,
T'rieota^en,
Damen-Strümpke,
Derren-Soeken.

L l lo  L r t i k s l  s i a ä  m it  k l s a b o i t v l l  r v i v d d a l t i ß  s o r t i r t .
I k v l  k » a r i r » l » I r » » K  4 i r o b o t t .

L l u s t e r  um^ellend und k r a n e o !  " MG

Krv886 Koläene 8taat8-0/l6l>aill6 1883.
6ro88s Kolllene ^u88lk>Iung8-IVl6llaiIIe Kullapk8t 1885.

k ' i l l v r ' s
ver. System  Halladay von u n erre ich ter  L e istu n g sfä h ig k e it und 
Sturmsicherheit, aus a llen  5  E r d th e ile n  b e r e its  v e r b r e ite t;  
m eh rere  H u n d ert S tück  v o n  ^4 b is  2 5  P ferd ek raft»  b e i e in er  
L eistung b is  zu 5 0 0  0 0 0  L iter  p er  S t u n d e  a u sg e fü h r t und in  
A k t iv i t ä t ; se lb stth ä tig e , kosten lose Betriebskraft zum Entwässern 
von T h o n g ru b en , Steinbrüchen rc. zur Ent- und Bewässerung, sowie 
zum Betriebe verschiedener landrbirthschaftlicher Maschinen, T ie fb o h -  
ru n g en  nach W asser empfiehlt a ls S p e c ia l i t ä t  unter G a r a n t ie  die
Maschinenfabrik von k>jkä. f lü k k  L  lllNScK,

12 W  II. 25 W  U .
pupillarisch sicher, sind vom Selbstinhaber 
zu ced ir en . Offerten unter ö . 15 an 
die Expedition dieser Zeitung.__________

76 llofpnääikale unä ^reis-il/Ikäailiön.
lobann ttoff'sob es  

1lila>rex1raltt-668unäb6it8di6r.
I Gegen allgemeine Entkräftung, unregel- 
I mäßige Funktion der Unterleibsorgane. 
' Bestbewährtes S tärkungsm ittel für 

Rekonvaleszenten.

lobann IIolf'8vll6 
Kru8t-klalr6xtral(1-8onbon8.

Gegen Husten, Heiserkeit unübertrosfen.V 
W egen zahlreicher Nachahmungen beliebe! 
m an auf die Packung und Schutzmarke! 
der echten M alz-B onbons (B ildniß des! 
_______ Erfinders) zu achten._____

loliann »off, Lnsinllkk' llei' IVIalr-^i'äpai'aik.
lobann I1off'8ob68 

Konren1rirt68 blalrextrakt.
I Gegen veralteten Husten, Katarrhe von  
I sicherem Erfolge und höchst angenehm zu 
I nehmen. I n  Flaschen mit Patentverschluß 

ä Mk. 3 ,— , Mk. 1,50 und Mk. I , - .
Königl. 8L0I18., kmoek., Numän. »ofliefei'anl eto.

lobann Hotk'8ob6 
blalr-668unäb6it8-6bokolaä6.

Nährend und stärkend für schwache P er­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
und besonders zu empfeylen,woderKaffee- 
genuß untersagt ist. L Pfd . Mk. 3 ,50 ,2 ,50 .

lobann Hoff'aokk ei86n-ll1a!r-6bo!<olaä6.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht und daher stammender Nervenschwäche.
I ä Pfd. Mk. 5 ,— , II  a Pfd. Mk. 4 ,— . B ei sämmtlichen Chokoladen von  

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 5 Pfd . an R a b a t t . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
1^» K l ttlirs UIIItI 1 , » N ik i» .

V erkaufsstelle in bei IL .
In Orten, an weleben ieb noeb niebt vertreten bin, können sieb  

Inbaber von Dro^uen-, XoloniaUvaaren - Oesebäkten, ^.xotbeken ete. bebuks 
XrriebtunK von N iederlagen melden

lobann ttotk, kerlin  S w ., Neue ^Vilbelmstr. 1.

lll. D m i i M s ' Z  D 888cheil- II. Ilursn8lgII
E i n W n g e n  im 8oo!baä lnowrailaw.

Folgen von Verletzungen, chronische 
^ 4 »  Krankheiten, Schwüchezustände rc. Prosp. franko.

Ziehung
1. Kl.24.-26.Nov.91.>
2. Kl.18.-23.Jan.92.

Verlost werden!
! 4 Millionen
IbaarohneAbzug.l

j Jed es Los 
gew innt.

M i8ldM r6i-66!t!4otttzritz.

O rig in a llose  I. K l. ^  M . 21, ^  M . 
16,5V. M. 2,1V. Betheiligungsscheine 
sür beide Klassen an 10V Orig.-Losen M . 48, 
an 50 Orig -Losen M  24. O rig in a l-V o ll
L o s e  1. u .  2. K l .  g i l t i g  r / i  M .  42 .  M .
4.2V, ^  V o llan t,le ite  M  2.3V. 

verschiedene Nummern M. 24.
Anltl. Liste und Porto 50 P f. (Einschreiben 2 0  Pf.extra).

k o l » .  I I i .  8 c h M r llaupl-Lolleeivur, bübeek.
Bestellungen geschehen am bequemstem auf dem Abschu. einer Postanw . und bitte ich 

den Namenr echt deutlich zu schreiben.
J n S t e t t in  u. Lübeck findet die Ausz. d. Gew. statt. D er Versandt der Lose erfolgt von Lübeck.

V I»oi»^oL r> ,rvi»
mit eingepreßten M ustern

znr Em aille-M alerei
in neuer großer A usw ahl, sowie sämmtliche 

Artikel zur
Kunstmalerei

empfehlen
ü n äe rs  L Lo., Bröckenstr. 18.

Cirftts

4)4

' neuest. M o d e
in größter 
A usw ahl, 

sowie
G eradehaltet 

nach sanitären 
Vorschriften,
1l  m st a er d - 

C o r s e ls ,
gestrickte 
C orsels

und
Corsetschoner 

empfehlen
I.6WM L l-ittauvr.
V on einer älteren deutschen
Versicheunigs-Gesellschast,

welche Haftpflicht-, Unfall-, B rautaus- 
steuer- und M ilitär-D ien st-V ersich e­
rung rc. betreibt, wird eine achtbare, 
in  besseren Kreisen verkehrende P er­
sönlichkeit a ls
IlMpt- Illlll IlM M -IZtzllt
gesucht. Sehr günstige B edingungen.

Bewerber, welche wirklich den Wunsch 
haben, energisch thätig zu sein und 
auch Sicherheit für das Jncasso stellen 
können, belieben ihre Adressen unter 
I.k. 9739 an k u äo lfk lo sse , öer lin  8W., 
einzusenden.

a r m e  Kelü-lliUeslö
zur Erbauung eines

Kaiser Zriedrich-Krailkelllialtses 
in S ä n  Remo.

H auptgew inne: 5 X  1 0 0 0 0  Mark,
4  X  5000 Mark, 10 X  1000 Mark und 
eine große Anzahl kleinererGewinne. Ziehung 
schon am 8. Dezember. Lose ä 3 Mk. 50 P f. 
empfiehlt, so lange der Vorrath reicht, das 
Lotterie-Comtoir von
L i n s t  M i t t e n I Z e r x .  S e g le r str . 3 0 .

Porto und Listen 30 P f.

I r .  S p ra n g erH er  Lebensbalsam
(E inreibung). Unübertroffenes M ittel gegen 
Nheum atism ., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahm ung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
L F lacon 1 Mark.

Schmerzlose
A a l i n - O p e r a t i o n e n ,
künstliche Zähne u.

klex  I,oewen§on,
eu lm erstra sse  3 0 6 /7 .

Attlicr für
Bromberger Vorstadt 

kortmit» iii KmilMicii«""»'
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst. „ .
A ufnahm e nach außerhalb aus Lejitllli s

ohne Preiserhöhung .-e
B ei allen A ufträgen wird der 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurücrerss^-

L u M t M I i I M l '
fü r F en ster  und T hüren ,

M ittel zur Verhütung von Z u g lu i, .  per 
das Oeffnen, Schließen und Renng

Fenster zu beeinflussen.

^  S v U n o r ,
Tapeten- nnb Farben-Hall^" '̂

Gerechtestraße.

Hocharmige Singer
mit elegantem K asten  und allem 0

k ü r  00  E -
fr e i H a u s , U nterricht und 2-1

G a r a n t ie .  ^
Vogelnähmaschine»'

Ringschiffch-"'
(4VI»«Ier L

W aschm aschine^
M in g m A L ek in ea ,

W ä s c h e rn  m ig e iu
zu den

..... ^ ki-tzjM

8. lfilil^ktzi'K ^
6 o p p 6r n i k u 88t r a s 8S  A  a„

T h e i.z a h lu n g e u  monatlich von " 

schnell, sauber und

geht ausgeze jchileb

-  ^». Niller, Schillerst, >
Zum D e k a tir e n  von D a m en -^  sicb.^, 

kleiderstoffen (so fo rt) em psi^^  
F ä r b e r e i, chem. W äscherer. 
str ittere i, D a m p f-D e k a tir -  u. ^  
R e in ig u n g s a n s ta lt  ^ ^

» H i e r - ,  S c h i l l e r s t ^

sH ine W ohnung von 2 Zim. " ^ erN ^  
^  Zubehör von s o f o r t  
Näheres easpro^vitr,

Kleine 7V  "" 
kleiner

zu vermiethen ^

2
L ^rom berger Vorstadt - - ^ ^ ü c h e  U- 

ist die 2. Etaae, 6 Z im m er,
vom 1. Oktober d. I .  ab
^ i e  K ellerräu m lich k eiten  ' j,ie ^  ^
^  Hause N r. 87, in welchen ^  
Handlung und in  den letzen 
Bierverlagsgeschäft mit gu^n* ga* 
trieben wird, sind vom 1. ^  ^
zu vermiethen. ^ ^

0. v.

möbl Zim. billig z. verm^
Bromb. Vorstadt PMÜnS

ist noch eine kleine Fannfier g!'
ruhige M iether abzugeben. , ax.
L. varo-vstovskl.
« H ö b l i r t e s  Z im m er , « a b '" -  ^  1 ^

schengelaß. T u c h m a c h e r f i^ ^

Druck u»d V erlag v c »  E . D o m b r o m -k t  i»  Thor».


